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Im Weiche derer Jodten
zwiſchen

Denen zweyen weltberuhmten Thuringiſchen Graffen

Graf
Fudwig den Rppringer,

Und
Graf Fudwig von Gleichen,

Dem dweyweibigen.
Worinnen dieſer beyder Herren erftaunliche verwunderungs
wurdige Fata aus bewahrten Auctoribus erzehlet und mut mancher

ley Raiſonnements noch annehmlicher gemacht werden.
Nebſt einen vorhergehenden Diſcours von der vortrefflichen Nutzbar

kelt und Anmuih der Curieuſen Mintz Medaillen Wiſſen ſchafft z
wie auch einigen remarquablen Neuigkeiten

namu  nnFranckfurth und Leipzig, 1746.
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Curieuſer Leſer!
en Er Thuringiſche Graf Ludewig. mit den Zunahmen der

1 Springer genannt, ſpatzierete ohnlantzſt in dem ReiS Strohme, ohngefehrched rTodten in einen angenehmen Revrer an einen durch

alte ſilberne HohlMuntze fande welche er mit groſſer Begier
de auf hobe, und hochſt vergnugt wurde, als er wahr nahm
das ſolche ſein Sohn Ludovicus, welche der erſte Landgraf
in Thuüringen und Heſſen geworden, hatte pranen laſſen. Er
betrachtete ſolche mit innerſter Zufriedenheit aur das genaueſte
und nach demeer ſich in Anſehauung derſelben ſattſam ergotzet
hatte, brach er in folgende Worte aus: Ja wohl iſt die ed
le Muntz W ſſenſchafft eine der vortrefflichſten, woraus alle
generoſe und hohe Gemuther ein gantz unvergleichliches Ver—
Anugen ſchopffen, auch dadurch manchen herrlichen Nutzen
irifften konnen. Denn die alten Muntzen ſind diejenige, was
man in der Hiſtorie lieſet, kan glaubhafftig erwieſen, und die
Wahrheit einer Geſchichte durch viele hundert Jahre beſtar—
cket werden, dieſe find diejenigen Pfeiler auf welchen die An
tiquitat von einen Seculo zum andern unverruckt geruhet hat
da hingegen auch die groſten Colosſi und erftaunende Wun
der Geoeude in ihrem gantzlichen Ruin begraben liegen, daßß
man auch offte nicht die geringſten Spuren mehr wahr neh—
mankan- Xs knnalſo auch die kleineſte Muntze, ſo man
aus der Griechiſchen und Romiſchen Antiquitat noch ubrig hat
gleichſam der Verweſung uud dem Modẽr derer Zeiten Trotz
vitten, und uns eine Geſchichte von einem Potentaten oder
ſonſt einen groſſen und beruhmten! Nanne praſentiren der ſchon
vor 2000. und mehr Jahren von dieſen Welt Theatro abge—
treten O wie aluckſeelig ſind ſonderlich die alten Rom- Kapy
ſer gew ſen, welche durch die klugſte AIlusubung ihres Muntz Regals
ſich ein ſolches Denckmahl geſtiffter welches ſo lange als die Welt ſte-
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eos (6) 8oder dauerhafftig bleiben, und ihr Andeucken von einer Zeit zut anderm
ün die Gemuther derer Menſchen fortgepflantzen wird. Denn dieſe
Maren es, welche denen alten Griechen die Runſt abgelernet hatten,
durch kunftliche Stempel ihre accurate Bildniſſe nicht nur in Gold
Silber, Kupffer; Meßin g und anderes Metall; ſondernauch in dier
Gemuther und Seelen vieler tauſend Menſchen zu pragenund dadurch
ihr Andencken recht zu verewigen. Wie vielehundert ja rauſend Po
tentaten von andern Nationen welche nichts auf ſolch kunſtliches
Muntz weſen gehalren, liegen gantzlich indem Sdaube der Vertgeſſen
heit begraben; dahingetcten die Roun Kayſern welcbe durch geſchickte
Kunſtler das Muntzwee ſen recht zu gebrauchen gewuſt, alles dasjenigen
was bey der Michwelt hutte in Vergeſſenheit bringen konnen, uber
wunden und ſich dadurch unſterblich gemacht haben;: Ob nun gleich
zu meiner und meiner Nachkommen Zeiten keine ſo qar dauerhaffte
muntzen, als wir bey denen airem Roönnern verfertiget worden;. So
haben ſie ſich doch auch durch ihre Muntzen: der Wertteſſenheit. entriſ
ken, weie denn von ſolchen hohl Muntzen derttleichenuch hier eine ge
funden, noch hinund. iederr auch heut zun Tage einiges angetroffen:
werden ſollen, und haraus ſelbigen wie ich allhier vernommen: der:
beruhmte Antiquarius in: Hiſtoricus incotha.. Chriſtian: Zchlegel, welcher
fur etlichen Jahren auch in hieſigem Reichaangelangetdie Thurinſche
Hiſtorie, furtre fflich Ulſuſtriret;

Als der Graf Ludwig ſolcher Geſtalt diſcurirete; hatte ſich ohnger
ſehr der Ehuringiſche Graf von Gleichen auch Tudrwinngenantrinſol
cher Gegend eingefunden. und dieſen Biſours mit anttehorer. Er trat
hinter dem Buſche, woer ſich verbergen gehaltemharte hervor; und
gienct tterade aufihn zuz embraſſirte ihmauf das zartlichſte und ſvorach o
Gluckſeelig iſt die Stunde in welcher ich euch theureſten Granen alS

hier angetroffen: Erlaubet mir demnach nach eurer beruhmten Leut
ſeeligkeit, daß ich mich mit euch in einen Diſeour niöge einlaſſen.

Graf Ludwig.
Serd mir willkommen, wertheſter Grafvon Gleichem, und wunderteuch nichtn

daß ich ench ſo ſlugs erkenne, donn ich habe allhierim: Reithe der Toditen ſchon viel
madl eurer Portrait in dem Pallaſte der Unſterblichkelterblicket; und weiß ieh al
ſo gewiß, daß ihr derſeniae berudmeæ Graft von Gltichen ſeyd, welchen; man inge
mein megenvurer Zvty Gemahlinnen, die ihrr zugltich gehabt Bignmurn gentnn. t.

Graf
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Graf von Gleichen.:

Juj. ich bin derjenige fur dem ihr mich wertheſter Grtaf angeſehen: Und be
daure bey meinen itzigen Glucke da ich euch ſo unvermuthet antreffe nichts mehr,
als daß ich euch ineuren ſo angenehmen Diſcouts von der edlen Munt. Wiſſen
ſchafft geſtohret habe. Denn ich bin in meinen Leben, ſo viel als dit damahlige
finſtere Zeiten verſtatten wolten, auch ein deſonderer Liebhaber von der nutzlichen:
Wiſſenſ:hafft geweſen, und habe alltzeit dafut gehalten, deß ſie ſo wohl die Hoch
achtung verſtandiger und generöſer Leute verdiente als die H ſtorie und galante
Studia!denn das blelbet einmuhl gewißund wadrthafftig, daß die Hiſtorle kein:
beſſeres Fundament. habe die Wahrheitihter Begebenhetten der Welt zuerwel
ſen als eben die Muntzen und Medalllen. Es geben dieſelbe eine Menae notubler:

Giſchichte noch immet an die Hand, dertr. Andencken in drnen H'ſtoriſchen!
Schriffien nicht.mit aufbehalten worden. Go hat auch die Munze Wiſſen
ſchafft und daß. Medollinen Studlum vielrgroſſere Annehmlichktiten als die
Hiſtorie Tauſenderley Dinge erwecken da die Eurloſitat; und iſt nichts, wel
ches einem Kenner rarer Muntzen darinnen vrrdrießlich vorkomme: Man hat ſich
darinnen nicht beh einen a: ſonderlichen Odjecto ſehr zu etmuden;  ſondern  es
wird dus Geſichte durchalltrhand Abwechſelungen civertirtk..

Graf Ludwig:
Glſt alles wahr.was: ihr von der Muntz Wiſſenſckafft itzo raiſonitet. Esn

blelbet alſo darbey,  daß ſolche:eine mit vonden edrlſten Wiſſenſchoffien ſey wor
innen ſich abſonbirlich die Hohen inder Welt wie auch alle generoſe Gemutber
wackerumſehen ſolten. Adfonderlich ſchickte ſit fich wohl fur Printzen und Prin
creßinnen, wril ſie nicht wie andete: Wiſſenſchafften in gewiſſe Grantzen eingefaſſet
iſt, an die man ſich ſogar genau binden muſte; Mann lernet darinnen vleles ohne!
ſonderliche Muhe, und hat diejtnigen Hinderniſſe, welche in den meiſten Kunſten
den Anfang ſchwer und wiederwartig machen, nicht zu befurchten. Au cortrair,
alles iſt anaenehm in ſolchen Studio: Ud tr dieſes erſtteckie ſie ſich uber die naſ
ſen weitaus.. Was in allen andern Wiſſenſchafftin und Kunſten vorkommet;
laufft auf elne anmurhige Art mit in ihte Brurtheilung. Jnzwiſchen iſt ſie doch
auch kuttz und nerodsan ſich ſeiber; dieweil ſie biöh Fas merckwurdiaite und.
ruteſte bey einerr Geſ vichie aus denen Seribenten vor ſich nimmet. Mam ent
deckttauchimmir vele neue Dinge in derſelben; welne das  Gimuthe recht zatt
feheradtzenernd ebntentren koönnen. Sie iſt feener auch durum: rompendios, dien
writ ihre Unterwriſund in Augeobiick quſchiehet. Men datff nur Auaenrhaben um:
zu lernen Errfinn!' Sit iſt wennman es redt nennen ſoll mebr ein Zeltvertreib als!
ein eigentliches Studirm; weswigetrr ſle ſterauch abfonderlich daburm bedbohen:

Elandes Pirſonen aeeonumandiret; Dnngur Aijmuth dieſts Studii enttſbui
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det alles, roas an tintr Nedaill iſt Dite darauf defindliche Fquren und Por
tralis erfteuen das Geſicht und Gemuthe, theils durch hre Schondelt, und ders
ingeniöſe Vorſtellungen. Die Umſchrifften und die luſeriptionts muntern den
Griſt auf ſie entzucken lhn gleichſam nnd rudren lhn auf eine vergaugliche Art. Es
ſind ſolche Fiurin und Portraits glelchſamn Gtmablde und Taffeln, melche in die
Augen und Gemuthe reden, und mut wenigen Worten offt weitlaufftige D ſeurſt
enthalten, woraus ſo wohl hohe Haupler, als auch Privat. Perſonen, vielen
heilſamen Untetricht empfangen konnen.

Graf von Gleichen
Ales dieſes, was bißbero von dem Nutzen und Annehmlichkelt der Muntz-

Wiſſenſchafft vorgebracht, hateben ln den neuern Zeiten viele Hohe Haupter be
wogen, ſeht koſtodahre Muntz Cabinette anzulegen und ſolch S: udium jzu excoli
ren. Wie denn heut zu Tagt in dem Reiche der Lebendigen, zu mahlen in dem
Theil ſo man Etopam nennet, ſondern folgende Muntz-Cabinette, eintn vor
trefuchen Schatz von antlquen und modernen Mungen enthalten ſollen,nehmlich:

Das Kapſerl. Cabinet zu Wien, das Konigl. in Pariß und das Hertzogliche in
Gotha auf dem Reſidentz Schloſſe Feledenftejn zu welchen letztern, wie bekannt,
ein Graff von Schwartzt urg den Grund geleget und iſt ſolches von Arnſtadt nach
Gotha gekommen.

Graf Ludewig
Es iſt aber alles darjenlge, was dishero vorgebracht worden, von derjenlgen

turloſen, gelehrten, anſthnlichen, nuhlichen galanten und luſtigen Muntz  Wiſ
ſenſchafft zu verſtehen, welche londerlich von grofſen Herren und Potentaten,
und andern vo nehmen Siandes Perfonen, zu vieltrltv Nutzen æſliwiret, ge
uebetund geubet wird, von wilcher kein Jgnorani, oder derfelben Unerfahiner ſich
frevelhafftig unterfangen foltt, ſchimpflch zu urtheilen, odex ſelbige nur gering
zu achten. Denn die Augen eines ſolchen ſind in diefer Sache des Lichts gleich
ſam beraubet. Es gebörtt alſo hieder keines weges die gemtine MuntzWiſſen
ſchafft, welchet Geld-Einnthmer, Kauff Leute, Muntz Bedientt, auch die Juden
bdey Schachern verſtehen muſſen; Sondern etiſt wie gedacht, nur von der nob—
un Muntz Wiffenſchafftund MedainenSludio mein Diſeours zu verſtehen.

Graf von Gleichen.
Wie m'r ohnlangſt aldier erzehlet worden, ſo hat ein noch letztlebender Po

ütleus, der ſich abſonderlich durch rz Proben von einer unbetruglichen Furſtl.
Macht-Kunſt, unter dem Nabmen: Clari Michaelis Helmondi, berubmt gee
macht, in einer gewiſſen Schrifft, welche nenennet: Erſte Forrſetzung des
Diſcurſes von der poliriſchen Nutzbarkeir der Muntsz Wiſſenſchafft,
gar cutlos gezelget: Wie auch ein Regente auch dadurch ſeinen Splendeur aut die

Nach
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Nachkommen bringen, und ein immerwabrendes Andencken ſich ſtifften konne,
wenn er ſeine hode Sorgfalt anwendete, daß die Muntzen ſo erpragen laſſ.t,
auf die alte Romiſche Art ausgemuntzet wurden, und zwar ſolcher Geſtalt, daß
durch erfaotut Kunſtler accurate Sietmpel mit dentn Portraits doher Hauper
verfertiget unv die Muntzen mitſo erhabenen Figuren, ais die Romiſchen aep a
get wurden. Adſonderlich wurde auch durch praeung kapfferner Muotztn, welnt

auf vorbemelcete Art eingerichiet warn, das Andencktn eines Furſten und Re
gentens conſeiditet werden, wellen ſolche nicht ſolelchie, als die guldene und ſil
berne tingiſchmeltzet wurden. Dieſen Vorſchlag habe der beruhmte Medalliateur

tg

Chriſtian Wermuth in Gorha apprehendiret, und einige S ucke von ſolchen
kupffernen Muntzen zue Prode verfertiget, worauf er das Biloniß des letzt.re
gierenden Hettzogs in Gotha Frldertel li. uberaus aceurat vorgeſtellet, und der
Hochfurſti. Cammer einen ſehr profidablen Vorſchlag getthzan ha te, wenn ihm
erlaubet wutde, ſolche kupfferne Pfennige zu ptagen, ſo ihm aber abgeſchlagen

worden.

Graf Ludwig.
Einen ſolchen Kunſtlir ſolte man bilug hierdurch Gelegenheit gegeben haben,

durch ſeine Arbrit, die er in Verfettigung arcurater Stempel, der Welt tuhm
lichſt gezeiget, auch ſeinem Landes Furſten bey der Nach-Welt ein Denckmahl
zu ſtifften. Doch haben es viellticht einige bedenckliche Umſtande noch nicht wollen
zu lafſen, warum wiruns nicht bekummern; ſondern liever einer dem andern
unſert rebens  Mimorien etzehlen, und will ich mit meiner den Anfang machen,

Graff von Gleichen.
gch werde mich dadurch ſehr obugiren, und ich will nach Vollendung derſel

ben, euch auch mit meiner aufrichtigen Lebens Erjehlung ſaußfaciten.

Graf Ludwig.
Ehe lch von mir ſelbſt erzehle, ſo muß ich erſt meiner Eltern mit wenigen ge

dencken. Mein V ner hieh Ludobicus, und ward insgemein Batbatus wegen ſel
nes groſſen Bartes getienntt. Er war ein naher Anverwandter von des Kayſers
Conradi li. Gemahlin Giſela. Ditſer Kayſet machte ihn nicht nur zum Hoff
meiſter der Kayſerin, ſendern beſtellte ihn auch 1034. zu ſeinen Geb Cemmer
Ra:h. Jn dieſen Kapferl. Dienſten hielt er ſich ſowohl, daß bdin der Kunſet ein
ſchönes Stuck Land in Thuringen, um die Gegen! des Cloſters Reinhardsbrun
verehrete. Hlerauß kaufte er noch unterſe ledliche Guter dariu, daß er alfo ein
reicher und wohlbegu herter Herr in Thuringen wurde. Fernei v.r. ehe ihm der
Kayſer das Wappen der adaegangenen Thurina ſchen Hertzoae, welches aus
tinem dunten Lomen mit 4. totheu und 4. weiſſen Thiulen im vluuen Felde, und
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mit filbernen Hornern und Kleeblattern auf dem Helme beſtunde. Es haben
unterſhieoliche Sctiventen von meinem Vater geſchrieben. daß er ſchon univer
ſalem Poteſtatum in feinem Lande gehabt. Meine Ftau Mutter aber hieſſt CeJ cfliu etae gebohrne Hertzogin zu Sachfen Braunſchwerg. Mit diefer itkam mein

Vriter die Hertſchafft, Stadt und Schloß Sangerhauſen init 75 Hufen artlges
Frines, nebſt denen Zinſen, Schafftrehen Welbahnen und Fiſcherthenrte. Es
hat mein Bater unter andern auch dadurch ſtines Nagmens Gerachinis geſtiff
tet, daß er das Schloß Schauenburg und die Doörffer Atenderge, Catherfeld

ü

43
und Deureroda gehaurt und angetleget. Von dieſen me.nen Eltern erblickte ich

I im Jahr A. 1040. das Licht dieſer Welt Weilenitchn nutr erüretohrne Sohn
tt meines Vaters war, ſo wurde ich mit groſſer Magnifieenz in der Kirche bey Al
J tetrneqa getauffet. Meine Pihen waren Heltzos Ludolff zu Braunſchweig,
1 Gr.i Gunther von Schwartzbura Heinrich Grak von Muhlberg, Gunther.
J Graf von Kefernburg, Buſſo Srtof von Gleichen, und noch andere vornedme

J Seundes Perſonen mehr und die T uffe verrichtete der Eitz Biſchoff von
9 Mahutz ſelbſten. Heerauf dezeigte ſtih mein Vater bochſt-vergnugt, indem er
vrt dieſe vornehene Gale etliche Tage herrlich tractirere. Nach dieſem erzoaen mich
2 meine Eltern in aler Gortesfurcht, bis endlich mein Vater Ehrenund Lebens
gr ſattzu Moyntz ſeenaſt vrrſta:d, und zwar auf der Reiſe da er dem Begra niß Kap

S

ters ſers Henne: Il. zu Spryer beygewohnet, und nun wieder nach Hauſe teiſen

J wolte, und wurde auf dem Berige ſuc Mayntz zu S. Alban genannt, prachtig und
ln Beyſchn dieler Hohen begtaben. Jch war ctamahls 16. Jahr olt und ſahe mich

S— nun ais einen Beheriſcher von allen hinterlaſſenen Landen und Guſhern meines
Vaters:. doch ſtunde ich noch in der Vormundſchafft des Eitz B.ſchoffs von

J

ü

i de und Beſchaffenheit des Landes einzur chten. D ezenige nun, welche als meine

Maodntz. Als ich ader das 21. Jahr erreichet hatte, urtrnahm ich die Reglerung
Sa meintr Herſchuff ſelt ſten, und wat bemuhet mein Reglmint nach den Zuttan

S Raihe und Bediente fur menne Wohlfarth aufrichtig beſorget waren, riethen mir
doß ich mir eine wohlanſtandige Gemahlin ausſuchen mochte, bamit ich von ſel
blger Erben trhalten, und dadurch meiner Lande Ruheſtand befeſtigen konte.

Weilen wir nun des damahligen Hertogs zu Sachſen, Ulrici Pr nceßin
Tochter vorgeſchlagen wurde, fo bewarb ich mich um dieſelbige, war auch meiner
Meymung nah ſo alucklch, daß ich das Ja Wort ohne langen Verzug erhlelte/

es
und mich hierauf mit ihr copuliten lleſſe Abtt, v Himmel, was hate ich fur eſn
Ungema h hierdurch zu bereitet? Jch erſuhr gat bald, daß diefe meine Gimah
lin eine uberaus reqgier und herrſchſichtige Dime war, welche einen gantz un
ertraalichen Hochmulh heate, dergeſtalt, doß ſie anfteng mich gegen ſich aering-
zu halnen, und mir ins Geſichte ſagte: Jch ware nur ein neugebackener

2 Graf;hingetken ihr Vatet einalter machtigerertzog zusachſen daß
ſir alſo wrie hohern Standes als ich ware und mir zu befehlen hatte.

J— Jhr



eos (in geJhr konnet, wertheſter Graf leicht erachten, wie mich ſolche Reden aufs empfiad—
uchſte in meiner Setlen geruhret haben. Ob ich nun gleich mit aller Beſchitoen
heit ſuchte ihr ſolche hochmu hige Gedancken aus dem Kopft zu bringen, ſo ioar
doch allets vergebens daher zwiſchen uns eint ſehr mißbergnüate Ede entſlnude.
Da nun beyihr kern Rathen noch Vertnahnen delffen wolte, ſo reſotvtrie ich mich
kurtz und ſchickte ſie ihten Eltern wiedet nach Haufe, wober ich ihnen ausfuhr
lichen Bericht von ihrer Unart thate. Und da ihte Eltern ſahen, daß ich zu bieſet
Extramitat nicht ohne wichtige Urſachen geſchtitten ware, ſo reprimenditten ſit
unbidte Auverwandte dieſelbe, wegen ihrer ubleir Auffugrung gegen mich, ziem
ilch, und dielten ſie nicht garin wodl. Da ſiena ſie nen allmahlig an zu etkin
nen, worzu ſie hrunvernunffiger Stoltz und Hochmuth verkeitet, deun ſie ge—
rieth dadurch dor Kummer und Betrubniß in eine Kranckheit, weicht ihr das Le
bens Licht in kurtzer Zeit ausloſchete. Nicht lange bernach hegab es ſich, daß
ich nebſt noch audern zu dem Grafen Metzelion der zu Nebra ſeine Reſidentz
hatte, auf eine Gaſterey invitiret wurde. Unter denen Gaſten nun war unter an
dern auch der Pfaltz Gtaf Friebrich von Sachien, der zu Weiſſenburg an
der Gaale reſidute, welcher auch ſeine ſchone Gemahlin Adeltzelt mit dahin
brachte. Jch kam daſelbſt uner den erſten Gaſten mit an, und wurde gantz ent
zucket, als ich dieſelbe ſchone Dame erdlickte. Da nun gleich zum erſtentmahl
nach gebaltener Tafel ein Ball gehalten wurde, ſo hatte ich das G.ucke mit die
ſer unvergleichlichen Pfaltz. Graſin zu tantzen. Da wurden nen alllor anweſenden

Augen auf uns gerichtet, denn die Dame war ſowohl von Geſichte als andern
Leibes Structuren eine recht vrwundrunags wurdige Perſon, und ch war auch
ein junger viaoroſer Herr, hingrgen ihr Gemahl ſehon alt und verdrußlich; dero
wegen ſowohl die PfaltGraſin als ich im Tantzen ſolche Geſchieklichkrit zeige
ten daß alle Zuſchauer uns dör lich adm rirten. Nach vollendeten Tanteen be
dientit ich ſie auf das zartlichſte, und ſie venerir e mich mit der groſten Hoflich
keit. Es war aber in wahrenden Tanteen zwiſchen uns bey?en ein ſtarckes Lie
des Feutr in unſerm Hertzen aufgegangen, welches ſie dutch verliebte Augen
Strahlen ſo mir mit einander wechſelten, ſatiſem zu e kennen gab, und ſpurte,
daß iht ſolchts nicht zuwitrer ſepn mochte, innem ſie ſich rer
gegen mich erzelgete. aus lebreich

Grafvon Gleichen.
Verzeihet mir, werther Graf, taß ech tuch in eure: Erzehlung lnterumpire. Es

verurſaghet ſoiches die Curloſitat zu w ſſen. wer doch eigentlich ber Pfaitz Geaf

Frie drich, als dero Grmahl der ſchoren Aorlheit geweſen?

Graf Ludw g.
Es war dieſer Pfalt Graf Friedrich tin n.achtiger und ſehr rei er Herr wel

ches man aus ſeinem Trul erſehen kan, indem er ſi h hrien. Von GOtres

qG aaden Lriedrich, PfaltzGSraf zi ſen Buerggraf zus
2
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cös (12) 86zu Brena, Wettin, Flebutg, Summerſeeburg Batby und Weiſſen—
felß, Herr zu Bontzig und Weiſſenburg. Das Schloß Boctz welches
ht uuch Goſeck gentnnet wurde. und zwif. en Naumburg und Weiſfinftls an
de. Gaale lieget, hat er zum Benedſietinet Cloſter einen Adte eingeraumtt, wel
ches er auch bis zur Zeit der Refotmatnon inne gehabt. Weil nun dieſes ſein Reſi
dent  Schloß geweſin, ſo verlegte et feine Reſidentz nach Weiſſenburg an der
Saale. Doch ichlwende mich wieder zu meiner Erzehluna. Nachdem wat uns
etiiche Tage zu Nebra aufgehalten, und uns al? Tane wohl divertiret hatten,
jog ein jeder wiederum nach Hauſe. Jch meines Ortes nahme auf das zahrnchſte
von der Adelheit Abſchied, und bathe mit der Eelaubniß aus. auf ihren Reſi
dent Sgyloſfſe eine Viſite zu geben, worauf ſie mit einer ſehr llebrelbenden
Maene verſetzt, daß ihr der Zuſpruch eines ſo wohl qualilicirien He-riens allezelt
angemehm ſeyn werde. Hlerauf ſchieden wir dieſesmahl von einander. Als ich in
meinen Lande wieder ankam, fande ich allerhand Diuge zu reguliren, vaß ich der
Liekes. Grill.n elne Zeitlang vergaß, und vielmehr dahin bedacht war, wee ich meln
Regiment alles wohl beſtellen und anordnen möchte: Sonderlich war meine
groſte Luſt prächtige Gebaude aufzufuhren, um nun die Koſten darzu zu ſpaten,
hlelt ich eine kleine Hoffhaltung und kan ſolches dieß dezeugen, das wenn ich
ausritte, ich nur einen eintzigen Dien rbey mir hatte. Meine Tafel ward auch
nicht wenn ich alleine war, mit vielen Spelſen beſetzet, indem ich mit emer guten
Suppe und Stuck Fleiſch vergnuget wat. Jch war zwat auch ein groſſer Lieb
hader von derJagetey und Muſic, doch bielt ich nicht viel Bediente tarauf daher
es den kame, daß meine Cammern voll wurden, und einen Vorrarh nach dem
andern hetaus geden kote, meine Boden lieſſe ich in guten Jahren mit Getreyde
und andern Fruchten relchlich fulen, welches mir hernach bey emer gahling ent
ſtehenden Theurung furtreflich wohl zu ſtatten kam, meinen Propos in Bauen
recht zu erreichen Denn da in ſolcher theuren Zeit eine groſſe Noch unter ven
Leuthen entſtund, und allentbalbtn viel Geſinde adgeſchaffet wurde und am Hun
ger Tuche nagen muſten: So gedachte ich nunmehto, wie ich meinen geſamm
leten Vorrarh richt anwenden mochte. Jch brachte nehmlich bey dem damahli
gen Kayſtr Heinrico IV, Conceſſion aus, daß ich Thur ngen ubetal wo ich nur
konte Schloſſer, Dorffer, Vorwerckt und Landereyen, durffte anbauen laſſen.
Nach ſolher E laubniß zoge ich in Lande herum, und fande ſonderlich an denten
Granthen meintr Lande ſolche Platze, wohin lch Schloſſer und Vorwetcke bau en
konte Heerzu nun kunte ich uberall arbeitente Leute genung haben, welche froh
wurden, daß ſie bty ſolchet theuren Zeit nur das liebe Breodt verdienen konten.
Hierbey zog mich der in meiner Bruſt verborgene kiebs- Magnet, ſonderlich nach
der Gaale und Unſtrut, damit ich der ſchonen Pfaltz Gaafin naber kommen ihr
dann und wann aufzuwarten, und ihre meine groſſe Lie ezdle ich zu hr trug zuver
ſtehen geben konte Zu dem Ende bauete ſch zwiſchen Naumburg und Weiſſenfelß
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cosß (3) s80dem Cloſter Goſeck gleich aber, eine uberaus ichone Burz auf einen hoben Berge,
an wela em unten die Saale vorbey flieſſet. Dieſe nennte ich auch Schonburg
welchen Nahmen ſie auch wegen des uberaus ſchonen Proſpiets wohl mirinrie.
Ste ſtehe. noch heutiges Tages iſt ader ziemlich verfallen, doch wird noch eiwas
davor nebſt dem hohen Thurme in baulichen Weſen erhaiten.

Ferner bauete ich faſt gegen uber an der Unſtiuth das Schloß zu Freyburg,
und legte darbey eine Stadt an, welche nebſt dem Schloße noch heut zu Tage
in ſebr gutem Stande iſt, ſonderlich ſoll der dochſtſeelige Hertzog zu Weiſſen
felb Johann George das Schloß vottreflich repariret unom't vielen ſchonen
Zimmern ausgeziehret haben. Dieſes Freyburg nun lage auch nicht gar weit von
der Weiſſenburg da meine geliebte Adelheit mit ihrem Gemadhl reſiditte. Den
Nahmen datie dieſir Ott daher bekommen; Als ch den Pratz in Augenſchein
nahm, gefiel mir derſelbe dermaſſen wohl, daß ich ſagte: Hier will ich ge
wißlich eine freye und ſtattliche Burg anlegen, daher befablich, aß
man dieſen Ort Creyburg nennen ſoite. Jch ließ auch vorher uberall im Lande
publiclten und austuffen, daß alle diejenige  ſo Beliebung hatten unter dieſer
Burg die Siadt mit anzubauen, auf etliche Jahre von allen Gabin frey ſeyn,
auch Holtz darzu umſonſt bekommen ſolten.

Weuln nun die Theurung, davon ich oben gedacht, noch immer hart anhlelte,
ſo wurde die Burg /bald fertig, weil die Leute allerwegen haufig zu lieffen, und
hertzlich frob wurden, daß ſie nur das Brodt verdienen konten, die Stadt ader
wurde erſt io75. recht formiret, und die Ring-Mauer aufgefuhret.

Wie mur alhier erzehlet worden, ſo hat ſonderlich der vorgedachte Hertzog

gel Werck anrtichien, ſondern auch vor dem Schloſſe ein ſchones Luſt, Schloß

anlegen laſſen, und ſolches Friedenthal bentnnet worden.
Dooch wleder zu meiner Grzehlung zu kommen, ſoiſt von mir zu gleicher Zeit

die Stadt Eiſenach, nebſt dem darbey lieaendem Schloſſe Wartenburg,
erbautt wurde. Der NJlatz wo itzo noch das Schloß ſiehet, gehorte denen
Herrn von Kranckenſtein. Damit ich nun Gelegendheit und einen Schein des
Rechtens bekomm un mochte, an ſolchen Ort zu bauen, ſo erdachte ich folgende
Liſt: Jch ließ durch meine Leute etliche Korbe voll Erde aus meinem
Gebiethe auf dem Bergtragen, und hernach auf dem Berge herum
zu ſtreuen und. fing darauf anzu bauen. De Herrn aber wolten ſol-
ches nit leiden, ſonteen verklagten mch biy dem Kayſer. Da wand'e ich
ein: Jch bauete auf das Meinige, welebhes mir niemand wehren
konte. Solches nun zu behaupien, ließ ich bey Nacht Zelt durch einige
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Sh (ta) Sq
getreue Leutelnoch etliche Korbe voll Erde aus meinem Geblethe auf den Berg
tratzen, wricht hernach ehdich bethtuerten, die Erde, warauff ich gebauet hare,
ware mein Eigentdum. Daß ſolches ſich alſo verhielte, eibohit ich ma zum Ueder
fluß auch mit iz. Aolichem Mannern zu dehaupten. Dirſe nun hatie ia gleich
Anfangs in memen Vorhabeu mſtruncet; ſo wuſten ſier auch, daß ich die Erde
von meinen Eigenthum harte auf dem Berge derum ſireuen laſſen, daher war es
ein leichtes, ſie dadin zuvermogen, qaß ſie mii denen dißfuls aogeſchickten Kay

ſeruchen Commiſſarien auf den Berg ſtilgen, ihre Schwer ter in das binnn ff
geteagent Erdreich ſteckten, und einen ſormuablen End ſc wuren: Di ſes,
worauff ich gebauet, ſey meine eigenthumliche Erde. Weoruuf ich
aug den volligen Platz dehleite.

Graf von Gleichen.
E.laubet mir, werther Graf, daß ich ſage, daß die von euch gebrauchte Liſt,

ſchnur ſtracks wieder das neundie Gebott ſtceite, und ijt ju verwunbern, doß iht
auf erzehlte Art das Recht bedalien hadt.

eerre arrurcn vit Jehler und Sundenmeiner Jugend zu jthlen ſey; auch daß etner heut zu Tage durch einen ſolchtn
Streich den Procrſſſchwerlich gewiunen wurde. Daher ein gew ſſet Auc or, der
eine Sangerhauſiche Chronicam geſchritben, nicht nrecht gethan, wernn er dey
dielet Grſchichte folaende Medicat on gehadt; Es muſten in damaliger Zeit
die Jariſten einfaltiger geweſen ſeyn als heutiges Tages ietzo qieng
der Poſſen nicht an. Doch ich wende mich wieber zu meine. Eezehiung Wari.in

m an aber das Schioß die Wartenburn aoenennet irn A

 ÊÊ nn Cugtrorcut jin Thucinger Waldeund verfolgte einige Stuck W.lo dis an die Berge, ſo nahe um die Siadt her
Am liegen. Als ich mich nun von dem Jagin gantz eemudet hanle, fo blelt tch auf
dem Berge, wo itzt die Waitenbutg ſtehtt, ſteüe, und wariete, os ſi h eiwa ei
enige von neinen Zagern und Bedieriten zu mir finden mochten. Wetlen ich aun
daſelbſt eine gute Zeit warttte, und mich uderall umjehen konte aefi l mir ter
iſcnöne Proſp ct ſo wohl, dnß ich beichloß, auf dieſem Bergt, tine Burg oder
Schloß zu Bauen, welche ich dernach oon ſoichen Warten, die Wer enburg
benennet. Nedſt dieſer Burg legtet ich auch wie ſchon gedacht die Siadt E—
ſenach an, und brachte es dahin, daß nicht allem jedes da hetum liegen des Docf
tin ſtuck Plautr verfettigen, ſondern auch daß ſich vieie Leute aus denen betiach
barten Dorffern in die neue Stact begeben oas Land da herauu andautn, und
Burge Recht annehmen muſten.

Als ich nun ſolchergeſtalt hitr und dort anvauen lieſſe, ſo tirte ch on n bold hr
balo dort hin, ſolche Andauungen dadurch uuch allei Mozlichkei. zu befordern.

Da
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Dageſchabe es nun, als ich einſtmah s zu Freybura war, da lch gewiſſe Kund
ſchefferhielie das der ſchouen Aseihei. ihr Gemahl der alte Pfaltz-Graf Fried
rich, niche zu H.uſt ſondern verteiſti ware. auch in eluchen Tagen nicht wieder
kommen wurre. Solche Gelegenheinergreff uh odngeſänmt und ſchickte einen
vonme nen Benienten an ſie li.ß ihrreln ergebenſt Complhment vermelden und
un; Erlaubniß duten, bey.hr meimne Aufwat unag zu mac en

Als ich nun ein ſehr freunvtiches Graen Comphiment erhnelt, mit der Ver
ſicherung, daß ſie meiner mit groſſem Verlaugen erwarten wolte; So ritte
ich hierauf ſo geſchwinde als ich nur konte, auf die Weiſſenburg zu da ſie mir
dann. ſo bald ſie mich erblickte preſohnach entgegen kam, und auf das zarklichſte
empfinze. See fuhrete mich hierauf in ein koſtbaht auemeablittes Z.ümer,
weiches mit unvergleichl.ch ſaednen Gollderehen aueſtaffitt war, und tractirte
m  ini einer koltlichen Mahiztit. Nact aehaliner Tafel ergriff ich eint Laute,
worauf ich ſo anmuthig ſpielte daß i Dame dartuber gantz entzucket wurde.
Deſes aulles nun dienete haupifachlich datru, daß unſere bellbrennende
feurige Lebe gleichſam jemehr uns meht angeblaſen und vermehret wutde. Da
ich nun ein paar Tage mit aroſten Vergnugen auf dieſen Echloſſe paßirei hotte
ſo muſte ich wieder auf meinen Ruck veg veracht ſeyn. Alis wir uns nun vother
noch vertraulichſt mit einander unter ehen, fok me dir Frage auf das Tapet:
Durch was fur Mutrel wir hinfort konnen unſere antefangene Ver
traulichkeit fortfuhren. u. in beſtandiger Liebe bey einander wohnen.
Weilen nan leicht zu erachten, daß ihr G mudi, ver alte Pfaltz-Graf eine ſolche
Conſervation nicht mt gut gen Augen anſehen, ſon ern die eintzigt Verhinderung
ihrts Vergnugen ſeyn wurde; So thaſe deſehone Adeldeit, zuerſt den en ſetz
lichen und grauſamen Vorſcklrn: Daß ich bedacht ſeyn mochte ihtenal
ren Gemahl, den Pfaltzgrafen aus drn Wege zu raumen.

Gr. fvon Gleichen
O, du gerichter Himmel; wie konnen verſtandige Menſchen aufſo gant
unnmenſchliche Gtdancken atrathen, und ſich durcg  Aurubhung graufamir Wer
cke denen entſehlichen Tygern und andern greulichen Thz eren gleich machen;
Wie wat aber euch theureſter Graf, zu muthe, als die Pfalt Grafin elnen ſo
doridelen Vorſchlag thate?

Es ubetrlieff mich ſrehlich ein rechterSchauer, als lch dieſen entſttzlichẽ Vorlchlag
uuhoöret. Doch weil ich ſelb kein ander Mi lel vor mir fa he, zu meinet einaebül
deten Vergnugung zu gelangen: ſo war tch von der Sck onheu der Ptaltz Grafin
ſo verblendet, daß ich ſolchen Vo  ſchlaa fur dienlich annahme, und iht mit vi.len
Betheurungen zuſagte, ihrem Gemahl oom Brobie zu heiffen, wenn ſie mit nur

die



eds (16) ſ6dle Mittel und Wege hleriu an die Haud gebea wolte, wle ſolches am lelchteſten
uuo fuglichſten geſchehen konte. Es kamen hierauf allerhand Anſchiagt aufs Topet,
weae ſolches wichtige Weick kluglich anzufangen ware. Enclich tbate d.e Pt. ltz
Grafiu folgenden Furſchlag; Es pflege nehmlich ihr G.mahl der Pfaltz-Grat ſei
ner ubren Leibes Conſtnution haiber ſich offte zu taden, ſo woite ſie mir oit Zett,
wenn er daben wurde, ohngeſäumt zu wiſſen thun, als denn ſoite ich min meinen
Jagern und Hunden, mit Jagt-Hornern und ubrigen Zagehoc, nahe beyh ihren
Gchioß Weiffendurg kommen daſeibſt die Jagt-Horner erſchallen laſſen, und an
fangen zu jagen, ſie wolte alsdenn ihren alten Gemahl anrritzen, baß er hinaus
rute, um mir das Jagen zu verwehten, alsdenn wurde ich ſohon Gelegenheu fin
den, mich an ihn zu machen jhm vom Pferde herad zu ſtoſſen und zu entleiden,
hetnach ware es ein leichtes, fur zu wenden, als ware ſoiches aus unmaß gen
Zorn im einer Reconite wider meinen Willen geſchehen. Weunn dieſee nun
ſo glucklich angienge, ſo konten wir uns ungeh nder: mit einaunder vermahl.n,
unſere Hertſchafften mit einander verdinben, und in einer vergnug en Ehe beh

ſammen leeen.
Meme Verblendung nun ware ſo groß, daß ſch dieſes alles fur genebhm be

te, und mit der theureſten Verſicherung fortritte ſoiches alles auf das erſteW acken
und Befehl der Pfaltz G afin ins Werck zu richten. So dald ich nun wieder zu
Freyburg ankam, ließ ich underzuglich ein anſehnliches Jager Gerathe zuſammen
ſchaffen und erwartete mit Verlangen, die mit der PialtzGrafin adgeredeteZeit
ihren Gemahl das Leoens-Licht auszublaſen. Da geſchahe es nun am 27 Junii
106 5. daß ſich der Praitzaraf ſeinerGewohnheit nach, ein Bad lieſſe zubereiten. Die
Pfaltz Grafin, ſolches ihren Vorhaben ſehr dienlich ſehend, careßirte ihtem Ge
mahl ungemein, ware auch ſelbſt geſchafftig, das Bad in allen Stucken wohlenn
zurichten; Hurbey aber ermangelte ſie auch nicht, mir durch einen Vrtraueten
von allen was paßirete, Nachricht zu geben, und die Zeit uno Stunde zu derder
miren wenn ich mein Vordaben aus zufuhren erſcheinen ſolte.

Als nun der gute Pfaltz-Graf mitten im Bade war und ſich nichts ubels v r
ſahe, ſo fienge ich an in dem Holtze fut der Weiſſenburg, die Reuſe genannt, zu
jagen, lieſſe die Jager. Horner helle erklingen, und die Jagt. Hunde wacker bellen,
ordnete auch allee alſo an, deß dieſes Jager Gethone in der Weiſſindurg ſehr
eben konte gehoret werden, dieweil ſie etwan eine halbe viertel S unde davon
lage. Da nun ſolcher Geſtalr der belle Klang der Jaaer Horner das Bellen der
Hunde, und das Gefchrey der Jagt Bedienten laut erichabete ſo unffe die Praltz
Geafin mit Ungeſtum zu ihrem Gemabl in das Zinmer wo er ſih dadeteh neta,
gab ihm die empfindlichſten Worte ſaate unter andern: Da ſaſſe erim Bade
und pfleggete ſeine Leibes Wolluſt, und verlohre inzwiſchen ſeine
Jagt Gerechtigkeit, weiler Graf Ludewigen, welcher ihm vor der
Naſe in ſeinem eigenen Geholtze und Gehege herum jagte, nicht nach

dru
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brucklich Wehret. Es ware ſolches der Graf im geringſtennicht ba. 2
fugt, eraber der Pfaltzgraffe ſey eine ſo feige Memme, daß er ſich fur
einen jungen Lecker dergleichen der Graf Ludwig noch ware, ſcheu—
ete, ober nicht wiſſe, daß er mehr und machtiger als Graf Ludwig 5
ſey, warium er nun dieſen aus ſeinem unbeſugten Jagen gleichſam
ein handwerck machen lieſſe war dergleichen zum Zorn reitzende Re
den noch mehr waren. Hiereutch brachte ſie ihtem Gemahl dergeſtalt auf,
daß er als ein ohnedem jagjorniger Herr, alsdald aufſprong, ſich ſchnell aus
dem Bade erhub, nur einen ſchlechten Reiſe-Mandel uber das Bade-Hemde
warff, und ſich auf ein Pferd ſchwang, worauf er nur mit ein paar Dienern
nach dem Holtze zu rlite, und ch  unnoch jn dem Holtze das Ober undö
Mmicttel Reiſen genannt, jagend antraff. Da lieff er mich nun, wie leicht zu
etachten. m. ſcharffen Schelt Worten harte an, ſchallte meinen ungeburlichen
Eingriff, den teh mit meinen unbefugten Jagen in ſeinem Holtze that, u. d.igl.
Jch hatte nun dagegen auch ein loſe Maul daß wir gat palde von Wotten zu
Schlagen kamen. Er druckte zu erſt ſeinen Armbruſt, den er, in der eil ergtlffen
hatte, auf mich loß, weil er aber meiner verfehlete, ſo tennete ich ehe er ſichs ver
ſahe mit meinen, Schweine Sp'ſſe auf ihn loß, und ſtach ihn gleich damit durch
und durch, daß er todt auf den Platze llegen blieb. Gein Pferd worauf erge
ſeſſen, ſuchte das frehe Feld, und llef mit ledigen Gattel zurucke für das Schloß
Weiſſenburg, wohin ſich auch des entleibten Pfaltzgraffens fluchiige undewaff
nete Diener begaben.

Dieſe Dhat iſt geſchehen in dem Holtzt dle Mittel. Reiſen genannt, al
wo damabls v ele Linden und Holtz Geduſche geſtanden, welche aber, zu letzigen
Zelten gantlich ausgero tet und zu Acker gemacht ſeyn ſolen. Das Haltz ins
geſammt, wo ſolches geſchehen nennete man die Ober. M.ttel und NiederReuſen.
IJn den Odern ſollen noch ſtateliche Eichen und Gebuſchet ſtehen; Das Mittler
Weil ader wo der Pfaltzgraff ſein Leben eingekuſſet, ſind heutiges Tages Aecker
und Weinberge. Der eigentliche Ort dieſes Morts ſoll lezo Michael Kohlets
Weinberg ſeyn, allwo nod ein Raſe. Platzgen, ein kleiner Dornduſch und eiliche.

JStein zuſehen ſehn ſollen. Jn der Neder Reuſen aber ſollin Hl
wwachs bey einander ſeyn. o o tzund ein

Graf von Gleichen.Graf Ludwig! ubr die ſei Geſchicht ſtehen mir alle Haare zu Berge, ja ich z
erſtaune recht daruber. Doch fahret in euret Erzehlung fort.

GrafLudwig. zgAls det entſeelte keichnam des Pfaltzgrgfens ſn ſein Schloß juguck gebracht
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wurdt, ſo wuſte ſich dle ſehdne Adelhein meiſterlich pu dülſtelen. Deun ſie fnge,
erbarmlich an zu heulen, flellete fich ungebardig, rauff!e ſich ſelbſt die Haate aus
runge und wunde die Hande, en ſin, ſie ſtellet. ſich bochſt trautig und troſtloß
an. Hierauf war ſielbeſfotgt, ihren todten Gemahl Standes gemuß indas Clo
ſter; Goſick, welches er geſtiffret, zur Erden zu beſtadigen: fo auch geſchahe. Jch
kan hierber nicht umhin, noch einige umſtande hiervon erzehlen. Es iſt nehm
kch, wie mir allhier erzehlet wordem in dem Eloſter Scheiplitz worein hetnach dit
Pfaltzgräſt Reſidentz Weiffenburg verwandelt worden noch ein alter Gedacht
niß Stein furbanden, uuns deſſen Schiifft man ſo viel etſehen kan: Es hatten
damahls des Pfaltzgraffens Schloß-Vieh-Muagde geagraſet und zwar an einem
Otte, da der Pfaltzgrafe mit ſeinen bet ſich chabenden 2. Dienern vorbey geritten
als nun vorher deren eine, ohngefehr von meinen Leuten auch im vorbey reiten
gehoret, daß wir des Pfaltz-Grafen Tedt ftſtt beſa lofſen hatien, ſo wateſie als
baid mit ihrer Graß Burde dem Pfaltz Grafen nach gtrilet, ihme davor zu war
nen. We ſte aber dahin kommen, wo itzo noch ein gewiffer Stein ſtehen ſoll, hatte

ren, und wate aus allen Krafften gelauffen, dalie auch mu Schteyen und Win
fie, weitlffie hren Herren nicht einholen konnen, die Greß  Burde von ſich geworf

cken geſuchet, ihn zuruck zu halten. Dieſet aber, ſolthes nicht horend, ware ſchnell
ſort geritten, die Magd aber ware noch ſchneller gelauffen, ihn aber nicht eindo
len konnen, bis ſie ganz Odemloß an der Niedern Reiſe todt zur Eiden gefol
jen, Jbr nun zum Andencken wartn zwer Stwrne gefttzet worden, der erſte mit ei
ner Graß Burde an dem Orte, wo ſie das Gras von ſich geworffen; und der
gndete im Felde wo ſie nieder gefallen und todt geblleben.

Graff von Gleichen
Dieſes iſt wahrhaff ig ein ſonderbar Ey mpel von einen trruen Geſinde

nud meritire daß ihrer in der H ſtorie gedacht werde. Doch fahret ohndeſch werl

zn eürer Erzehtung fort uuGraf Ludwig
An dem Orte wo die Entleibung giſchehen ſollen noch elnige fluck von dem

Gedachtnis GSieine zuſehen ſeyn, welchen die Monche des Clofters Schelp!ig ei
nige Zeit hernach haben fetzen laffen, auf welchen nichts als folaende Schrifft
nebſt einen Sp ſſe geſtanden haben ſoll. Anno Domini M L XV Hie comes
cedit qualatinus Fridericus, huua proſiravi tComes ILadoviens! Es folt aber
iho an dentn S ucken diefes Steines nur die Worte Ludoricus, und Anno Do-
mini, zuleſen ſeon. Den Spß aber ſoll man auf der Seite auch noch fehen ſte
den nebſt 1. ſteivetn Saulgen, worauf ein Capſul oder GeldStein ſol ſeyn ge
wiſen; ndenn dit Ronnen des nah dardey legenden Cloſters an ſolchen Orte

—S J J
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eine Wehlfarib aufgerlchtet, und denen Wohilfahrten vom Pabſte einen
Ablaß vonzo. Tagen ausgebracht, da denn denen Pilgrimmen, ſo dleſen
Ort beſuchet, auch einet milde Gabe in ſolch ſteinern Kaſtgen eingeleget worden.
Dieſes ſoll bis auf die Zeit geſtanden haben, da der Sachſiſche Hertzog Heinrich
in dieſen Landen die Evangeliſche Reformatlon furgenommen, da denn a. 140
die LanoesFurſtliche Viſitatores ſolchen Ablaß Kaſten nieder zu ſchlagen vtr

ordnet Za der Erzehlung von des Pfaltz-Grafens Begrabniß hade ich noch dieſes
hin zu fugen, oaß hm die Lelchen Cetemonien in beyſeyn ſeines Bruders Al
berti, Ertz Biſchoffe zu Bremen, ingltichen des Biſchoffs Burchardi von Hal
Berſt adt. Jtem, derer Grafen Geronis und Dedonis von Wettin, als ſeinen deh
den Vettern und anderer geiſt,. und wiltlicher Herren mtht ſehr prachtig gehal
ten, auch ihme ein Unnloerſarlum oder Jahr-Gedachiniß geſtifftet worden.
Dodgd ich fahre wieder in meiner Etzehlung fort. Was nun vor Angſtund Sor
ge gleich nach vollbrachter That in meiner Seelen eutſtunde, kan ich mit Wor
tennicht gnung deſchreihen, Jch hielt mich auch nach der That nicht lange allda
auf ſondern ellte,das ich wieder in mein Gebiethe kam. Als ich mich nun wieder
in Sicherheit ſade, legt ich fleißig Kundſchafft darauff, was von ſolchet Entlei
bung hiet nnd da vor Reden glengen. Onich nun gleth in meinen Gemuthe, we
gen ſolcher That, faſt mmerwabrendte Uaruhe empfand:, ſo linderte doch manch
mahl das Andencken an die ſchone Pfalsgrafi meine Sorge und Bekuĩ erniß zu
mahlen wenn ich bedachte, wie theuer und zartlich ſie mich in ihrer Liebe ver
ſichett batte. Dis beſte vor uich war, daß der damahliche Kapyſer, als das
Ober Haupt des Romiſchen Teutſchen Reichs, mit vielen verwirrten Affairen
güungſam zu ſchaffen ha te, auch ſich mehrentheils auſſer Landes befand, daher ich
fur der Anklagt, ſo des entleibten Biuder wieder mich angeſtellet hatte, noch zut
Zkit ſicher und ohne Grfahr war. Jnzwiſchen redete das gantze kand von dle
ſeri That, ja es fing auch an davon zu ſingen, wie ichs denn auch offt ſelbſt,
wenn ich mich in Conanito an einem Ort aufhielt, mit meinen Ohren mit anho
ren m iſte denn ich veikleidete mich offt als ein Bauer. Kerl, und gleng in denen
benachbarten Dorffernund Flecken defiadlichen Schencken und Gaſthofen, da
denn faſt jedermann ſo da war, und hinein kam, davon redete, ja einige ſagten
unter andern, ich ware alsbald nach vollhrachter That zu der Pfaltzgtofin in
das S hloß Weiſſenburg geritten, und mit ihr geſprochen, aber ſo thoricht war
ichniyt, denn ich konte mir leicht einb.lden, das mich des Pfaltzgraffens Leute
emt weder in dem Schloſſe gleich todt geſchlagen, oder in Verwahrung behalten
dat ten. Solches und dergleichen muſte jch nun anhoren,  en ſin es ſungen alle

Sperliuge auf den Dachern davon.
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a Endlich eikuhnt. ich mich nach Verfluſfung kaum einet halben Jabres die
ſchone Pialtzgrafi rin einen Ech eiben ju irſachen, ob ſie erlauden mochte, thr in
verſtellter Kleit ung auf ihres Schloſſe tine Viſiteju geben: Und als ich ſolche
Erlaudn ß von ihr erhielt, ſo ritte ich als ein Mann der mit Jnwelen handelt, ge
kleidet, gantz alleine nach dem Sloſſe Weiſſendurg zu. Die Pfaltzgrafin hatte
ublter alle hand Vorwand in ſolcher Zeit unterſchiedliche Bedlente abgelchoffet,
und an derſelben Stelle ganz fremde angenommen weiche mich micht kannten fo
denn haufftfachlich darzu dienete, daß ich unbe kant bleiben konnte, Wir pas
ſitten allo etliche Tage mi: einander in det groſten Vertraulichkeit und wurde
dieſer Schluß gefaſſet uns in kurger Zeit mit einander offentlich zu vermahlen.
eolches geſchabhe auch dald hernach ehe noch ihr volliges Trauter, Jaht aus war.
Die Pfaltzgrafin kame zu der von uns abgeted en Zen zu mir auf das Schloß
Schauenbutg welches ich biy den Stadtgen Friedr chroda innen haite, und
daſeldſt, wurde mt der gidſten Magnificenz unſir Beylager gehalten, wotauff
uber g. Tage die Luſtdarkeiten wahrien, bey welchen ſich ſonderuch mein Schwa
ger der Marggraf Thimo von Meiſſen, nach andere Graffen und Hetten wohl
divertireten

Graf von Gleichen
Etlaubet mir werther Graf, dab ich fage, wie dieſes von euch garnſcht klua—

lich gebandelt geweſen, ihr hättet beſſer gerhän wenn hr ein paar Jahr g war
tet und inzwiſchen aboliciosum criminis durch vergonnte Mitlictl and Wege
ausgebracht.

er Êν ltto il emet unmaplge und dlinde Lebenicht? Uoer dieſe me niech tmahlung erſtauneten ſonderlich des entltibeten Pfaltz
Etufine Anverwan die vnd Freunde, auch ſperreten alle Elnwohner des Lan; es
dieruber gewal ig dit A. aen auf Jch aber kehtre mich an nich.s ſondern war auf
nichts medt bedacht als kuſtund Vergnugung bey meinet ſchonen Adelheit
efnzuerndten. Es bileben auch hiernan dibiak. D

nnn vrrrvvn virriedetbgtuche nicht cuſſen, mdem ichmiit derſelben 7 Kender gezeuget, als 4. Gohne vnd 3z Condesſiuantn, von
welchen ich vnten etwas gedencken wik: ieho aberin meiner Erzehlung forte
lahren Weiln ich nun durch enoin CNer Ait..  —2

egrn joiches begangenen Mordes zu beſtraffen-GSolches nun deſio eher zu etreichen ſo gab er uilch bey dem Hapyſer Hentieo IV.

an,
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an als wann ichs mii ſeinen Find nhielte. Dieſes ſein Vorgeben konnte erda
mit ſheiubat mahen, weiln damadls eben der Str.it in Thu luqen wegen des
Megyntz ſchen Decems war, welchen ich ſo wohl als andere Reichs Stande
ohngtacht ihn der Kayſer verwilliget haite, nicht einraumen wolte.

Dieſes war nun W ſſer auf ſeine Muhle ro. lches er nedſt me ner vollbrach
ten That ſo zuexaggeriren wuſte, daß er mich dey dem Kabſer in Uagenade brach
te, und erhitlie; daß der Kayſer demm Burggtaffen Magdebutg vnd Graffen zu
Wittin, heimlichen Bifehl gab, mich, ſo daid ſie konten in Verdaff zu oringen.
Nun irng ſichs zu, daß ich im Jahr Chriſti io7o.nach Weynachten von San
gerhauſſen nach Halle reiſſen wolte, da wurde ich unterwegts auff vorgemtldt
ten Kayſetl. Befehl in Areſt genommen, und als ein Gifangner auff diſſene
Pablit, an der Saale liegende feſte Bera Schlos G ebigenſtein gebracht, wo—
ſelbſt ich 2. Jadt und 8. Monat geſeſſen und ſcharff dewachet worden.

Huer ſaß ich nun als ein Kayſerl Gefangener in Ketten und Banden, und
hatte nichis gewiffers als den butern Todt zu gewurten ſo hald der Kayſet, wel
cher aufferhals war, wiederum ins Land kame, Meine eintige Recreation auff
dieſen Sch oſſe wat, daß ich von deffen Hohe herob auf die vorbey flieſſende
Gaale, und die an ſelbiger liegende viele Wieſen, Holtzung und Auen, einen
uderaus anmuthigen Proſpect ha.ie. Zwey Jadt 8 Monat war ſchon eine
ſolche Zeit, darinnen ich gle.ch dem Konige Mannaſfſa, in Kitten und Banden
mein groſſes Verbrechen erkennen und bereuen, und GOtt um Gnade und
Vergebung bitt n konnte. Solches nun thate ich auch wurckuch, doch wurde mei
ne Buaſſe und B kebrung dadurch miteinen papiſtiſchen Sauer. Teuge vermen
get daß ich nachſt GOtt auch die Heiligen, und ſonderlich den heiligen Ulrieum
amuffte. und ihmeint ganz neue Kirche zu dauen gelobete, wenn et mich aus die
fer Gefangenſchafft erloſen wurde Dieſei Heilllgen nun vertrauete ich auf recht
Pap ſliſch, feſt und ſtandhafft ſchwur auch ihm, das gethane Gellebte zu erfullen,
in weltten S:ucke ich von den Koniae Mannoffe fehr unterſchle den war, als
welcher alles ſein Vertrauen und Zuverſtcht eintzig vnd allein auf GOtt, keines
weges aber anf eitien eantz ohnmachligen Heiligen ſttzete.

Jnjwiſ den komt der Kayſer wiederum zu kande, und ch erfuhr das mir mit
ebeſten dtr P oceſf ſollie gemacht werden. Da war mit nun richt von Herten
dange und wuſte, nicht wle ich mich aus der groſſen Gefadr erretten möhte.

Enudlich ßielt mir eine Liſt ein welcht ich anszufubren trachtet. Jch ſtellete mich zu
ſolchen Ende gautz k.anck und tdat fehr angſlich als wenn es mit mir Gantzlich
auſ die Nige gehen wolte. Hierdurch nun erhieltench ſo viel daß mir die Feſſeln
abgenommen und dadurch meine Gefanaenſchafft gelindetrt wurde, doch muften
mich gleichwohl 6. Edelleune mit dloffen Eich werdein Tas und Nacht bewacken3
damit ich nun die aurgedachte Liſt giücklich ausfthren mochie, ſo buth ich in

C 3 ſtan
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ſeandig,ob er mir vergonnen wolte meinen letzen Willen und Teſtament auf
zufetzen, auch zu ſolchen Ende meinen Secretarium zu nitt laſſen. Dieſts nun
wutrde mit als einer vornehmen Standes-Perſon vergonnet. Als ich nun Feder
Dinte und Papier bekam auch mein Secreterius jzu mir gelaſſen wurde., ſo
ſetzte ich an ſtatt eines Teſtaments eine Juſtrution an meine AmtLeute zu Welſ
ſenfeis auf, gabe ſelbigen von meinen Gefehrlichen Zuſtande Nachricht, und be
fahl ihnen, daß ſie etliche Fiſcher mit 2. Kahnen auf einen Tag beſcheiden ſollten
unten an den Giebicheuſtein ſich einzufinden, meiner daſelbſt durch einen
Sprung von den Schloſſe zu erwatten, und mich alsdenn eiligſtüber die Saa
le ſthen dieſe Jnſtruction gabe ich meinen Secretario, und ſagte ihm dabey heim-
lich ins Ohr, daß er.an eben den Tage mit meinen Leib.Pferde, welches ein
Hengſt, der Schwan genannt war, ſich auf der andern Seite der Saal tinzu
finden, und auf das groſſe Fenſter auf der Seite nach dem Waſſer zu, achtung
geben ſolte, weil ich gedächte da hinaus In die Saale zu ſpringen, mich dadurch der
Befangenſchaffe erledigen und das Leben zu erhalten.

Mit dleſer Jnſtruction marſchirte mein Secretatius fort. Jch gab inzwiſchen
vor es ware mir in den Betten allzu waim, weil es eben in heiſſen Sommir
war, bathe demnach, daß man mir ein Wachs Tuch, mit demſelden mich zu be
decken, bringen mochte. Golches geſchahe auch, und wuſte ich mich dieſes Tuches
wie ihr hernach bhoren werdet gar wohl zu bedienen. Mein Seceretarius war in
zwiſchen in allen Stucken meinen Befehl gnau nachkommen, und kam an den
beſtimmten Tage welcher in Auguſto igzo Jahdres war mit den beſtellten Fiſchern
glucklich an. Als ich nun ſelbigen unten an der Saale gewahr wurde, zog ich
meinen Gchlaf· Rock an, und thate, alt wenn es ſich mit mir beſſerte, daher ich
verſuchen wolte ab ich wiederum konnte in der Stube herum gehin. Als ich et
Uiche Schritte gegangen, ſtellte ich mich als wenn mich frtohre, daher ich bathen,
man mocht doch das Fenſter,an wilchen ich ſtunde eroffnen damit mich die
Sonne recht anſcheineu und erwarmen mochte, Diejenige nun, ſo mich be
wachten.hieken mich fur eluen Febricanten und beſorgten nichs Widtiges.
WbLelln ſie ſich auch die Zeit mit einem Bret Eplelpaßirenen, ſo beobachteten
ſie mcht diejenigen Fiſchet, fo mit zweyen Kahnen in der Saale meiner watteten
vielweniger konte jemand meinen Secretaiium wahrnehmen, weil er ſich am Ufer
mit Bem ber ſich dabenden Pferden hinter einen Buſch vetſtecket hatte.
Zahaber hatte die Fiſcher ſchon durch die Scheiben wahr genommen, daher
ich leicht erachten konte, daß mein Secretarſus auch nicht weit ware. Als mir nun
obaedachtermaſſen das Fenſter erdffnet worden, erſahe ich mein Tempoergrif daß
dey mirt liegende Wachs Tuch, ſchwunge ſolches eiligſt um mich, undiſprange wie
der Bilz damit zum Fenſter hinaus. Ob es aun gleich eine erfchrockliche Hohe von

dem



eas. (23) 80rm  Schloffe diß in die unten vorben liegende Saale war geſchahe doch diefer
S ſul' cküch daß ich dadurch nicht im geringſten verltzet wnrde. Deun

prung oaq udie Luffi bließ in das ungehangene Wuchs Tuch dergeſtalt daß ich dadurch gantz

ſamffte in die Saale fiel.
Graf von Gleichen.

Das iſt was recht Erſtaunliches daß ihr einen ſolchen entfetzlichen Sprung
waget wotaus zuſchlieffen daß in euter Bruſt ein rechtes Lowtn Herh muß

gegewohnei haben, welches ſich auch fur der gtoſten Gefahr nicht geſcheutt,

Graf Ludwig
Die augenſcheinliche kebens Gefahr darinnen ich mich damahle befande

contribuirte das meiſte zu tiner deſperaten Refolntion. Da ich nun ſolchtt
geſtalt in der Saale ankam fuqhren die daſelbſt wartende Schi ffer fiugs zu ret
teten mich aus dem Sirohme, nnd brachten mich ans Ufer, daſelbſt biſtieg ich ſo
gleich mein Leib-Roß und rennete ſporenſtreichs daron nach Sangerhauſen zu
Dieſes muß ich bew meinen Sptunge noch erwehnen, daß ich im Fortſpringen
laut geruffen: Suleipe ſervum tuum vĩrgo Maria. Woraus man nachgthenda

V as gemacht: Suſeipe nun Servum, virgo Maria tuum. Und dabe
folgendetn irſich Zit an den Zunahmen des Spitingets bekommen, inden! man
tchvon ol erntemich hetnach beſtandig Graf Lud wig den Springer genennet. Die Schlfftt
nun, wilche mar zu meiner Erloſung behuiffllch geweſen, ſaumetin bhetnach auch

ſad ruüderten eiligſt mit den Kahnen fort, und machten ſich un
nicht lange on ernß wi alſo mit einander giücklich darvon kamen. Denn ehe die
fichtbar da nrEdelleute auf den Schlofſe Letm machteten, und der Burg.Graff dit norhigen
Ordren ftellete, hatten wee allerſelts ſchon elnen weiten Vorſprung

As ich nun in Sangerhauſen glucklich angekommen war, erinnerte ich
mich fut alleen Deungen mtiner gethanen Gelubde, dem heiligen Ulrleo eine
Kurchet mub auen Jch machte alfo unverzualich zu eintm prachtlgen Kirchen, Ban
allt bebrige Anſtal:en und nachdem ſolche Kirche fertia worden, lieſſe ſch ſfit auf
gut papiſtifch zur Ehre St. Ultichs einweyhen. Dieſt Kirche ſtehet noch heut ges
Tagts und ſtebet datinnen bey dem hohtn Altare zu rechten Gelſen mein
Bildniß mit einem damahls allamodiſchen Habit, welcher gat curieus aus-
ſiehet. Gegen uber aber auf der lincken Selte ſtehet meiner Gemahlin Adelheit
ihr Bildniß auch in Lebens-Groſſe auf dem Kopffe ttaget ſie ein Huttgen mit
Federn, und iſt der ubllge Habit, nach der damabligen Tracht, auch gar
turieus, anuſehen. Mit was vor Freuden mich meine Gimahlln, und
jch ſie hinwiederum empfing, iſt mit kelner Feder nicht genug zu deſchrtiben.

Nach
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eos (124) ſerNachdem war ich auch bedach:, wie ich mich gegen diejrnlge ſo mir aus ſolcher
Noth geholffen, eikentl ch unddanckoat erzeugen mochie  Jw beſchenckte dem

nach nicht nur miinen Secre'arium reichlich, verbeſſerte um ein meirckliches
ſeine Beſoldung, und ließ ihm taglich an meiner Taffl ſoriſen: Gondern de
dachte auch die Fiſcher, die mich in ihren Katnen ayfgenommen hatten, derge
ſtalt, daß ſie mit mr wohl zufrieden waren. Jch erzeigie mich auch gegen! die
Giadt Weiſſenfelß, inſonderhtit aber gegen alle Fiſcher dafelbſt danckbar. Die
geſamte Buegerſchafft in Weiſſenfelß befreyete ich von allem Zoll und Selelte
durch mein gantzes Land. So rekamen auch die Fiſcher zu Weiſfenfelß daßRecht,
auf der Sale allerw gen von Weiſſefetß aus diß fur Halle, freh zu fiſchen,
auch ſolches ihr Handwerck auf der Unſtrut, von der Saal an, biß jenſeit
Zſchelplitz frey ungehindert ohne eintzige Abgabe zutrelben, von welchen
ertheil.en Frevhe ten die Diplomata noch beutiges Tages verhanden ſeyn ſollen
welcht jura jeder Durchl. Behetſcher der Stadt Welſſenfeiß bey Anttit ſeiner
Regierung bekrafftigen muß.

vSolchetgeſtaungiengen wohl 2. Jahr vorbey daß ich von niemand weiter an
gefochten wurde doch unterlieſſen meine Feinde nach der Zeit nicht mich aufs
neue beym Kahſer zuverklagen, derowegen ich hauptfachlich bedacht ſeyn muſte
mich mit dem Kahſtr wie der auszuſohnen, und wurdeſchlußig, perſohnlich zu dem
ſelben zureiſen und um Gnade zubitten, that auch ſolches wurcklich wurde aber
meiner groſſen Submiſlion ungtacht gleich in Areſt gnonimen, und wiederum
eine Zeitlang gefanglich gehalten; doch fandich abermahls Gelegenheit mich durch

eine Liſt riderum in Freyheit zrſrtzen worauf die Gache dergeſtalt verglichen
ward daß ich dem Kahſer die Wartenburg und die Stad E,ſenach eintaumen
und eine anſehnliche Summe Geldes zur Straffe eilegen ſolte, worein ich auch
willigte und dieweil adt Edeleute iu Buraen ſtenet

ynrn wuroe jo ſinge ich an, deſſen Parthie zubelten, worzu mih ſonderüch auch dieſes bewog, daß etr, der Kayſtr von dem
Pabſte in den Binn gethan, wurde. Weil mir nun auch ſchon erliche mahl von
dem Pabtſte mit dem Banne war ged:ohet worden, wo ich nicht nach Rom ka
me und fur meine Gunde duſſen wurde, ſo war ich hauprrachlich darauf be
dacht mich alei hfals auch mit demſ. lben ausiuſohnen. Jch lieſſe zu ſolchem
Ende dem Biſ doff von Halberſtadt mit welchem ich in guten Vernehmen ſtund,
zu mir nach Sangerhauſen kommen. Dieſen klagte jch meine Noth, und ba

the
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dos (e5) sobathe um einen gutten Rath, wle ich nun wiederum zu volllger Slcher
hei: ſowohl der Seelen als dem Leibe nach gelangen konnte.

Hierzu ſuchte mich meine Gemahlin ſelbſt auf ein? ſond er bahre Art

folgender Giſtalt zu bewegen:Sie liene einsmahls am Char-Lrey
32

Au ich nun kaum ins Tofel Gimach getreten war, ſo muſtt ich mit
Tage mich auf eins ihrer Schloſier zu ſich zur Tafel invitiren

Erſtaunen ſehen, daß die Tafel mlt allerdand delleaten Futiſch, Wild
prat giſottenen und gebrathenen Vogeln ee. beſetzet war, Jch wutde

hieruder gantz ſtugig, und fragte meine Gimahlin, was dieſts zu uedeu
ten datte, da ſie doch wohl wuſte, das weder ich noch andere Chriſten an

dieſem Tage Fleiſch eſſen, dlewell an ſelbigen Tage der Hiyland der
Welt fur das Heyl des menſchlichen Geſchlechts am Creutze ſern Fleiſch
aufgropff ri hatie. Hierauf nun nahmt meine Stmadlin Gelegenheit
mir zu Gemurhe zu fuhren: Das wir dieſes Fleiſch Eſſen fur eine
Sunde hielten da es doch nur eines Menſchen, nehmlich von
Pabſtl Geboth herkame: Wie viel medr ſolten wir nun die Eimor

dung der Praltzgrafens fur eine groſſt Sunde halten, weil GOtt aus
drucklich befodlen hatte: Du ſolt nicht todren. Worauff ich mich
herzlſch ermahne!e, daß ich neoſt tht ernſtlich Buſſe thun mochte.
Dur v dieſe Vorſtellung wurde ich dergeſtalt bewogen, das ich von
Gtrund an in m ch gleng, meine Sunden, abſonderlich die Etmordtung
des Pfaltzgraffens hertzlich dewẽinete und hierauf obgedachten Biſchof
zu mir holen lieſe,mich ſeines aufrichtigen Rathes in dieſer Gewiſſens
Gache zu bedienen. Der Halbetſtadt. B. ſchof mu Nabmen Dithmar
kam auch, wie ich von ihm werlanget hatte, zu mir nach Sangerhau

aen, vernahme mein Anliegen und Hertzens Bangigkeit, auch meine
liunſicherheinwegen der noch immer fott wahrenden Kayſerl. Ungenade
indem ich noch meht vollig mit demſelben mich ausgeſohnet befandt.
Als nun der Biſchoff eine eunſtliche Reue uber meine Sunden bey mir
ſpuhrete, ſo ſptach et mir troſtiglich zu, und rleih mir ſch ſollte zu forderſt
tragten mich mit der Krche wieder auszuſohnen. Solches nun konte

auf teine beſſete Art geſchehen, als winn ich ſelbſt eine Wahlfahrt
nach Rom tdate, mich fur dem Pabſt, welches Urbanus 2. war, de
muibigte, demſelben mein Verbtechen bein te, und die Buſſe welche
der Nabſt mir als denn auflegte, eiftich ins Werck ſtellete. Er verſprach
der Biſchoff, et wolle zu ſolchen heilſamen Verſubnungs-Werck alles
modalicke beytragen, un. zu ſoichen Ende ſelbſt mit mir nach Rom rei
ſen. Solches that auch der B.ſchof wurcklch. Wir machten uns alſo

D als



cos (6) ſeals Pllgrimme auf dle Reiſt, und kamen glucklich in Rom an. Wir
erhielten auch bey dem Papſte dald Audientz, worauff ich ihm die ge
ſchehene Ea. leibung des Pfaltzgrafens beichtete, meine Reue datuber
conteſſtirete, und dinfuhto ein heiliges Leben angelobte, unterwarff
mich hierbey des Pabſtis Ausſpruch, und verſprach allen demjenigin
zu gehorſamen, was der Pabſt darch din Biſchoff von Halberſtadt
mir zur Buſſt wurde auflgen laſſen. Hlerauff erhiel: ich diet Pabſtliche
Abſolulion, und die auffgeleate Buſſt beſtunde daup ſachlich darinne:
Das ich und meine Gemahlin jedes, eines oder zwey Cloſter
ſtifften, und fur unſerem Ende, und zwart ich als ein Munch,
und meine Gemahlin als eine Nonne, da binein zu begeben,
mit Laſten und Beten, auch Obſervana detC loſter Regeln un
ſer Leben vollends zu bringen, auch ſur den entleibten
Pfaltzgrafen darinnen einige Seelmeſſen und Vigilien
ſtifften und anordnen ſonten. Hiernechſt ſolten wir auch
durch Allmoſen und andere gute Wercke GOtt im Himmel
zu verſohnen trachten welches ich alles auf recht papiſtiſch
treulich zu halten verſprach, unid daraufmit meinen Gefahr

ten die Heim Reiſe wiedetum antrat.Als nach dem oer Kayſer erfuhne, daß ch von Pabſte abſolvire und
mit ihm ausgeſohnet worden, ſo ſtthzte er ſich vollig int mit, daß ich da
der wirderum freye Sicherheit erhielie. Ars ich nun wie! er in mtnem
Lande ankam machte ich alsbald anſtalt zu einiaen KloſterStifftun
rren. Das erſte Kloſttr wurde von mir und meinet Gemah in im
Judr Chriſti Anno 1089. im Schloſſn Weiſſenbutg geſt. fftt, und
wurden Nonnen Benedictiner Ordens hinein geſetenund ibm der Nah
me Zſcheipliz gegeben. Die Kirche bey ſolchen Cloſter wurne dem H.
Martino deditiret, und das neue Cloſter wur de des Biſchoffs D oects
ubergeben. Hierauf ſtifftte meine Gomahlin auch dee Cloſtti zu Oldis
1b und begabte ſol:hes mitvielen Gutern und Einkommen. Dieſes
e en,ſ Vordaben wollte dem Kayſer Heinrleo 4 welcher, nachdem Ru

un erdolphus aus Schwaden umgekommen, das Kapſertbum behlelte nicht
anſteben und aab vor: Es ware ſowohl dem Reiche als meinen
Nachkommen ſchadlich. das ſo viel anſehnl Guter au die
Rloſter und an die Cleriſey gewendet wurden woll: m r alſo

tne von neutn in die Haare. Dieweil ſich aber der Kayſer fut den
uePabft ſehr fatchien muſteſo hlleb ich dey meinen Than.

Als



ens (27) ſesAls endlich mein Alter heran nahete, wurde ich bez der Regierung

und des Welt Kebens gant ubeidriehig, daher ieh meintn alteſten tauit
der Adelheit erzeugten Sohnt, auch Ludwig genannt, diet Regletug uber
gabe ihn auch Sangethauſen, Freybutg Schondurg, Wartburg timnd
die Stadt Eiſenach und andere Oerter eintaumeie, und fur mich nur
die Schauenburg emit dem oilegenden Bezitck behlelte Zu gleichet
Zeit fieng ich an zu deliberiren, wo ich fur mich ern Kloſter dindauen
und meine urrige Lebeneztit datinnen zu drinaen mochte. Nun ge
ſchahe ez, das ich einmahl in dem Churinger Walde zu eintm Topfet

am, weicher biy einen ſchonen Brunnen wodnete und mit Nahmen
Keinhardrt hieſſe. Der erzehlte mir, das er dishero inſelbiger Ge
gend alle Nacht zwer ſchone brennende Lichter geſihen, woruber ee ſich
allezeit ſehr verwundert hatte. Jch war curitus ſolches ſelber zu ſehen,
blieb allſo uber Nacht ber dieſen Topffer. Jn ſelbiget Nacht nun ſahe
ſch mit meitien Augen ſolche zwey Lichte nicht weit von des Topffers
bohnung, hell und klar brennen, woruber ich eine rechte Vergnu
gung beze gte, und alsbold gegen den Topffer declatirte: Jch hatte

dvdihdero ſchon lange bey mir gerathſa.loget, an welchen Orte ich ein
Kloſter bauen, darein ich mich furm inen Ende begeben, e nen Munchs
Orden anntehmen, und alſo mit gantzlicher Abſagtrna der WTelt vnd
ihrer Eitelkrit mein Laben vollends ruhig und ancachtig zrbringen
aochte. Welley nun.ſich dieſes ungiwohnlicke Zeichen um dreſe Gegend
ſehen lieſſe, io nahme ich  ſolches als ein Wianck des Himmels an,
ware dabero ſeſte reſo viret an dleſem Orte, wo ich ſolche zw Lichter

Drennent aiſehen ein Eloſter aufzutichten.
Hiereuf lith ich Ao. io89. zur Ausrortung derdaſelbſi befindli

chen Holtbung Anſfalli machen fieng darauf dit Capelle und bernach
das Rloſter an zu bauen. Die Kirche wurde iog6 zu; Ehr: GOnes
Dder heiligen Jungfiau Mar.a und des Evangeuſten Zohonnie mit
gtoſſer Pracht eingewehbet, und das datbeh aufgefubrit Cloſter wurde
mit reich ichen Emkunfften und Guthern verſehen, und aab un er an
dern derju die Schauenburg mit allen darzu behorigen Guthern und
Gerichten, ſetzte oaruher einen Adt, welchen auch die von pijr gebauette

St Ultichs Kirche in Sangethaußſſen underworffen wurde.
Din Nahmen gabe ſch von den Topffik, ſo alda wobnete

SDe Meing



cos (285) 80
Reinhardt und dem daſelbſt befindilchen Brunnen, das er hernach
Reinhardis,Brunnen genenntet wurde, wie es den noch heutiges
Tages unter den Nihmen bekannt iſt. Es iſt aber ſolches nach der Re
foematuion Lutherl ein Furſti. Amt daraus gemacht worden, und ge—
hotet ietzo dem Durchl. Hauſe Sachſen. Gotha: die Capelle aber iſt fur

etlichen Jahren repariret und ein ſchoner Aitar und Cantzel von puren
Marmor und Jaſpis geſetzet worden, ſolcher Marmor und Jaßpis iſt.

5 an einen Orte des Thuringer Waldesausgegtaben worden.
J Jn dieſes Cloſter Reinhatdts-Brunn nun begad ich mich elliche
v

Jabdr fur meinen Tobte, thate mit groſſen Solennttaten, n Geoenwart

i

ellicher Biſchoffe, Aebte, Pralaten und anderer Geiſtlichen, die gewohn

liche Profeß, worauf ich die Geiſtuche Munchs-Kutte anlegte
und beſtandig ein Munch bliebe wordurch ich nach papiſtiſchen Glau
ben gantz gewiß dle Steeligkeit zu verdlenen hoffete. Meint Grme hlin
Adelheit ergriffe gleiche Reſelution, und wurde indem von irr ge
ſuffteten Cloſter Zſchelpliz eine Nonne. Golche Cloſter Geliebte
konten wir des wegen umoerbruchlich halten und vornermen
weil uns die Natur ſolche bey ſo hohen Alter nicht etwan zu
brechen mehr norhigte.

7 Etwan nahme ich den s. Majl. Ao. ii23, im g3ſten Jahre meines
Alters von der Welt Abſchied, nachdem ich vorher meiner Gemablin

J einen ValetBriref geſchtieben, darinnen ich ſie um Verjelhune bath
ſo ich ſie beleidiget hante, auch ſie darbey eimahnete, ja in ihrer From

J—

beb GOit fur meine Arme Seele um ein ſeligs Ende bitlen ſolten.

Graf von Gleichtn.
Eure kebens Erzehlung theureſter Graf, iſt ſehr zu admirlren, und

dabe ſolche mit groſten Veranugen angehdret, mich auch dadeh recht

etfreutt, das ihr das Geluck gehabt, euch durch einen diſperaten
Sprung' von dem GSchloſſe Giebichenſtein aqus dem Grfangniſſe zu
defrehen da doch das qgemeine Sprinwort beiſt: Wer dakommt
nach Gibichenſtein kommt gar ſelten wieder heim. Eizthlt
mir doch nun auch kurtzuch eiwas von euren Kindern u d N
Lommin n ach

J.

J Graf Ludwia.Wie ich ſchon oden gedacht, ſo habe ich. mit meiner Gemahlin

Adel
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cos (29) ſ6Adelheit 7 Kinder. gezeuget nehmlich 4. Sohne undz. Töch
ter. Wobey ich noch dieſes gedencke daß mir meine Sohne
ſehr prachrige Exequies gehalten, auch mich deſto eher aus
dem Fege Feuer zu erloſen, viele Seelmeſſen und Vigilien
anggeordnet. Von denen Sohnen war der Aelteſte Ludovicus
welcher 1067. gebohren wurde. Dieſer ſucce itte in allen mei
nen tzerrſchafften, und vermahlte ſich uzg. mit der Prinzeßin
hedwig kodatit Hirtzogs zu Sachſen Tochter Dieſet Lotha
llus wurde bald daraut Rom. Kayſfer, unter den Nahmen
kodarii? As nun det Ragyſer ſahe, daß dieſer ſein Eydam
ein rapffret Herrt watr, ſo machte er ihn zum erſten Landgraf
in Thuringen und zeſſen, gab ihn hierzu ein beſonderes
Wappen und ubergab ihm i2 Thutingiſche Graffen wor
unter auch die damahlige Gtaffen von Schwarsbutg und
Gleichen mit geweſen ſeyn ſollen Et ſtarbingo und l egt auch
iu Reinhatdtobrun begraben, Worbey ich noch dieſes errin
nere, das noch heutiges Tages zu Reinhardtsbrunn an der
Kirchmauetr unter einen kleinen Dachelgen, 8 Leichenſteine
von mir, melner Gemahlm und meinen Nachkommen be
finölich ſind.

M ain anderer Sohn war UDO, welcher ſich in den Geiſtl. Standt
dega. un- Biſchoff iu Naumdurg und Zeitz wurde.

Dir dritte bieß Heinilch verſtarb in der Kindheit
Der viert· Herrmann. bauete das Schloß Hammereleben.
Von meinen 3 Tochtern hieß die alteſte Gunigunda, und ward

mit Graf Diethen zu Stettin vermuhlet. Dieſe hat des ehemahla
beruhmte Cioſter zu Kaltenborn in Thuringen geſtefftet. Die andere
Toch er Aodelheit vermablie ſich mit Graf Uirichen zu Weymor und
Orlamande, und die dritte wutde von einen Graffen von Waldenſet
dermahlet.

Graf von Gleichen
Woaiſſt es denn eurer Seme hein nach euren Tode ergangen.

Graf Ludwig.
So viel als ich erfahren, dat ſie ſich uner meinen Tod und Wales

Brief rech bervnch betrubet, indem ſit denſelben mit vlelen Thranen
denttzet, und ſich nachdem faſt raolich gleichſam im Thranen gebadet,

D fieng



eds ſzo) 80fing auch hlerauf an der Weit von Hertzen uberdrußig zu werden and

nachdem ſie vor Bitru niß zierulih krafftioß ward ſtarb ſie den: Dee,
u2g.bey einen gutten Auer, Kaht nach mir, und wurde gleichfais in
das Begradn.ß Reinhar.is-Brun gebrächt, und mir an dit Selte ge
ſttzet, Auf die noch vorhandenekeichenſteine wnrden folgendeSchr ff eu

Heingehauen, nehmlich: auf meinen: Anno Domiai M CXXII id
May. obiit Ludoricus ſecundus Comus Thuringorum hn n eceleſiæus
tundator noſtri St. Benedict Ordinis Monaechus. Und a f meiner
Gemahlin ihren foliende. Anno Domini M. CXXV Kal. Decemb.
abĩit Adelheidie Commiei  —2

—rrrrie vtitnmen nch bineinbegraben laſſen, Diejenigen Lelchenſteine, welcht noch zu Reinhardis
brunn furhanden, hat der hochſtſelige Erneſtus Plus zu Gotha, lu
Kupffer ſtechen, und ſolche mit einer kurtzen latelniſchen Erklahrung
welche der beruhmte Prof. zu Kiel, D. Sam Reyher darzu verfertlgetn
A.i692. drucken laſſen. Sonſt haben von melner Hiſtor e alle Thurin
alſche Cbronicken. Sihreiher mit ak 448

Graf von Ghleichen
GSolches rillich theureſter Graf, auf eue: Begehren unverjzug

Uch ibun. Jch wuide im Jahr Chriſt Ao 1200 ge b
„et o ren men Vaterwar Graf Sigismund von Gleichen, welcher in Th g

ninger andeſonderlich als woringen er ſelne Htrrſchafft hatite, ein Herr von aroſ

 ene e
ſem Anfehen, auch wegen ſeines roſien M.enν.

—t— unt eratoe Suicce un meiner deruhmtenVorfadren treten,
Din in 23. ien Jahre meines Alters legte jch auf einen Tourniere

u



eos (31) ſeju Wurtburg ſchon groſfe Ehre ein, und zlerte ſolches nicht wenig
durch meine groſſe Geſchicklichkeit. Jch werde insgemeln Ludwig
der Sechſte Graf von Gleichen genennet, und reſiditte auf dem
Stamm Hauſe derer Graffen von Gleichen unehmlich auf dem wodl
befeſtigten Berg-Schioßt Gleichen, wilches in Thuringen zwiſchen
Gotha Erfurt und Ohrdurff lieget. Hleſelt ſt lebete ich mit meiner
Gemahlen, einer genohtnen Gtafin von Kaffernburg, in einer
J

ten Ehe wie ich denn mit meiner Gemahlin, vor meiner
ergnugGefangenſchafft, wovon ich reden werde, drey Kinder erjeuget habe.

Die Gelegenheit nun zu meiner Gefangenſchafft zu der daraus wun
derlich geſchehenen Etloſung, und der darauf erfolgten Bigamie, wad
dieſet: Es vermahlle ſich Ao. i224. der Kayſer Friedericus U. mit des
Kon ges von Jeruſalem Johanns von Brienne Printzeſin Tochter
M hmens Jdanta. Mit dieſer nun bekame er Pra er ſion auf das Konig
reich Jtruſalem oder das gelob eLan: welches die Sacracenen einge
nommen harten. Da tieth nun der damahlige Pabſt Gregorlus Ix. ge
dachtem Kayſer, mit einer Zablteichen Armer nach Orient ju zieben und

das gelodte Land wieder zu erobetrn. Dieſes nun leiſſt ſich der Kahſer
br chte eine anfthnliche Armee ju ſammen und zoge mit vielen

gefallien,ſt d Gr ff n worunter ich mich auch mit: efande ins gelobte
Fut en unLand. Da geſchahe es nun,das ich alt ein iunger und vigoroſer Hert
mich gegen die Feinde ſehr wagie, und effte groſſer Gefahr mich
exponrte. Da ſich nun etliche madl mit ſiegreichen Lorbirn gecronet aus
denen Schlacht;:n und Scharmutzeln, ſo zwiſchen uns und denen
Garacenen voifielen; zurucke kam, ſo wurde ich dadurch ſo kuhne das
ich eine mahl m.t wenigen Bedienden und Soldatin mich an die Fende

machte das ich von ſtih aen gefangen und als ein gefangener nack Atkair
zu dem Sulan Mehliſale gedracht wurde. Auda legte man mich in ein
finſt res Gefangniß machten mich tarauf du emen ES claven, und trae—
tirten mich ſehr ubel der aeſtalli,das ich entlich gar zur Feid, Arbeit und

zwor zur Pfluqung derer Aecker condemnitet wurde. Jn dieſem elen
v Z ſta de muſte ich eine rechte Egvptiſche Finſlerniß erdulten und

en unnbis ins zehnte Jaht v, eles Ungemach ausſtchen.

Nach



eos( 32) go
Nach Verflleſſung derſelben ſchlene es, als wolte der gütlge Hlmnil
nicht zu geben, dah ich noch langer mit ſolcher unerträzuchen Stlaveteb
ſolte gedrucktſondera vietlmehr mit Freude wieder erquickt werten. D ñ
es muſte ſich ſo wunderlich fugen, das des oberwahnten Sultant Melech
ſala Prinztſin Tochtet mit Nahmen Podega mich auf einen Luſt
Schioſſe auf melchen ſie ſich offt diverlirete, an welchen ich eben da
mahln die in Pflug geſpanneten Odhſen trlebe, von ohngefehr erbluckete
genau bedrachtete, und ſich ſowohl in mrine annehmliche G ſich s Bll

dung als ubrige wohl ptoportionitte keibes Geſtalt euſe ſt vl bte

trieDieſt ihre feurige Liebe nun trieb ſie an, mich von nahen zu ſehen!dahet
ſis mir einsmahl winckte ju ihr zu kommen. Gie glieng mir aus ihrem
Luſt Palais eutgegen, befahl ihren Damen, ihrer zu warten und ſie
kam zu mit an die GartenThur. Als ich bey lhr augelangtf ſ

t, ragte itmich alsbald, wer ich ware und wie ich in ſolche Sclaverey gerathen
ſey?J obſervierte bey dleſer Prinzeßin alsdald ein ſehr mittl idi S

t get temuihe daher ichkein Bedencken trug, ihr mein Graflich S
en tand zuoffenbahren. Diefes bewegte die Princeßin der geſtalt d s ſi ich

„a em nuilcchtnur mit ihren nachdruckl. Zuſpruch ſolchs Elend noch mit Gdl
eut zutragen. und die Erloſung aus ſelbigen ge roſt zu doffen, krafftig aufftichtete;

ſondern auch ihre guttharige Hand dergeſtaltanmir iſ dß
etrwee, a da—durch mein harten Joch nich wenlg gelindert wurde, denn ſie gab mit

nicht nur eine Hand vol Geld, mir darvor etwas zu gute zu thun; ſon-
dern ihr Mittleiden gegen mich gleng ſo weit, das ſie ihr Schnupff
Tuch herfur zoge, und mir den Schweiß von memen Angeſichte

muſchett.
Als ſie nun zum andernmahle mit miezu ſprechen Gilegenheit nahm

ſo kame es ſo welt, das ſie aus herhilchen Mittleiden gegen mich anfinge
Vorſchlage zu thun, wie ich aus dieſer tyranniſchen GSclavtrey
wiederum in die Edie Freyheit konnte verſehet werden Ja, ſie wurde
endlich ſo treuherhiq, das ſie aus unſchuldiger reinen Liebe gegen mich
Sich ſelbſt als, das Jnſtrument wodurch ich wiederum zjur Freybeit
und in meinen Graflichen Standt gelangen konte anbothe j doch mit
dieſer Bedingung, das ich mich mit lhr, wenn wir in ſicherheit und in
meinen Graftichen Landen angekommen waren, vermablen wolle;
dargegen ware ſie reſoldiret, den Chriſtlichen Glauben annth
wmen und ihre bloherige faiſche Religion fahren zu ſaſſen. Jch konte mit

hlet
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os 33.) BoPlerbey kaum elnblldet., das. eine ſolche edle und großmüthlge Setle lu
einer Turckiſchen Prinhehin wohnen ſolte, da erſtaunete ich recht über
einen ſo unvermutheten Vortrag. Doch als ich aberahre Anfuhrung, die
ſie bißheto ohne einige merckmahle tiniger Falſchhelt gegen mich hetvor
walten laſſen, in genaue Bettachtung zoge, und ahſonderllch dreſes wohl
etwage, daß aus lhrer SrſichteBildung nichts als lauter Leutſeel igkelt
und Erebe hervor ſtrahlete, ſo wolte ich dieſe Tugendhoffte Puingeßin
mlchthintergehen,ſondern eroffnett lhr auffrichrigſt daß ich ſchon vermah
det aua mit meiner) mahlin berent einige Kinder erzeugenhutte. Hie
ru er wu. den:ſie ganz ſtutzend, da reſolvirtt ſie ſich baid und ſagte: Ob
es denn aich: angitnae, daß ickhe mirnoch eine Gemadlin nebmen durff e?

Darauf erklarte ichübr auffrichrig, daß ſolches unter Chtiſten
deßwegen nicht gebtauchtich weil ein auedruckliche sGeſetze
des allnracbtigen GOttes ſolches werbiethe, u. den Eheſtand
Po einſebraneke daß nur zwey. nemlich Mann und Weib ſeyn
muſten in einem Lliiſche, und was ieh ſonſt noch mehrers an
fuhrteihr die Unmoglichkeit der Zweyweiberey deurlich vor
zufte llen. Sit horte alles gantz gelaſſen an undthate bierauff nach die-
ſen Vorſchlag: Es warehier ein gant auſſerordentliche Catus, indem
ich durch ſolches Veiſprechen, mich mitahrzu vermablen, ich nicht nur
meine Froyheit, ſondern auch merne hinterlaſſene Bemablin, mich ihren
liebſten Gemabl und.men  züruckgelaſſene Kinder ihren liebreichen Va
ter dekamen, daßſie alſo vtrm:inte, es wurde in dieſem Folle ſchongne

O ſpenſation ſtatifinden Jch muſte die ſond rbadr riebe, wilche dieſt
 intz. h n durch ſolche Vorſtellungen gegen mich an Tag legt, zum boch
ſten admlelren, ünd geſtehen, daß er mir faſt unbegrefl  vorkomme daß

ein ſoſ hon Frauen;immer, wie uleſe Prntzeßin war, ſich refolvirer kon
ne, nicht nur ihr Vaterland, Relig on, El ern F. eunde und Brkanntezu
vetlaſſen ſondern auch zu einer ſo gefahrlichen weiten Reiſe ſich zuent

ſchlieſſen. Dahero ich endlich dierdurch bewoaen wurde, ihr die Ehe mit
dem theureſten Verſicherungen zu verſprechen, wodey ich nicht zwel
felte,es werde der Rom ſche Padſt, welchen ich nach meiner papiſtiſchen
Religionfur das ſichtbabre Oder· H upt der Chriſti. Kirche dielte in die
ſem gant txiraordinairen Fal diezwiefache Ehe ju laſſen. und ſolche durch
ſeine Autori at bekrafftigen. Als nun ſolchergeſtalt zwiſchen urs beyder
ſeits beſchloſſen bed der erſten Gelegenheit die Flucht zu ergreiffen,u. alt
dDenn, den feht wenen Weg nach meinenkande anjuireten. Ehe ſolches ge

E ſchahe
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dien undKoſtbarkelten gu
auf die Flucht Der Him
cholet wurden, ſondern

ſ R ſoh e Hinderung fortſthen konn en, vis wlr nach einet 6. wö
chentuchen Schiffarth glucklich 231. im i2 Jahte meiner Gifangenſchaft

J zu Venedig ankamen. Als wir nun allda inSicherhent uns orfanden, und
J don unſerer Mudigkeit anszetuhet hatten, ſp tzitete ich ein wenig mit

meiner Pr ntzeſin um die Merckwurdigke ten d ſer Stodi zu vetrach-
F

f cdet o des gluckſeeligen Tagerran welchem ich ſie allhier ſo

a ten herrum,a kam ein Kerl zu mir gelauffen fiel mir zuFuſſen vnd ſptach
J Ach gnadigſter Serr! wie lange habe ich ſie vergeblich geſu
5 erwunſcht antreffe Jch ſaht dierauf dieſen Menſa tn ſief inr G ſich
vi
8

it

J

eas (34) ſsesFtabe, backte meine Printzeſin ihre beſteKleino

iammen und begab ſich mit ſelbigen nebſt mir
mel war uns auch ſo gunſtig, das wir nicht eing

un ete eienn

te.und erkennete ihn alsbald, das es ener von menen Bedien eu war,
2 weichen ich nebſt andern biy mein r Ayteiſt aus Tkuringen auf mtinem

Sdhloſſe zurucke gelaſſen hatte Dieſtr nun ware von meiner Gemahlin
aus geſch.eke: worden, mich auszu orſchen und wo moöglich wieder mit u
bringen, derowegen nun hatit er fan ganz Aſiam, Africam und Europam

æ durchzogen, mich aber nich: anire ffen noch aus fragen konnen, dis er mich
allhier gantz unvet muthet antraf, Jch wurde hierdurch nicht weng er
freuet.da ich von ihm Nachricht bekam, das nicht nut meine G. ahlin
uud Kinder noch in guiten Woblſtan.elebten, und n'eht metr als meln
glucknches Witderſehen wunſchten, ſondtrn dar es auch noch uberal woi
in meiner Gtafſchofft ſtunde. Hietauf nun rtiſeten wir umvendel ch nach

„Rom „und verfugte mich zum Pabſt, erzehlte ſelbigen meine Gifangen
ſchaffi und miſerabeln Zuſtandi darinnen, worauf ich idn auth die wun
derbahre Beftehung aus felbiger durch die deh mir habende Tutck.ſche

BPrinz ßin eroffnete, ihm die  ihre gethane Verſprechung, mi ihi m ch zu
dpirmadlen, en:deckete, und inſtandig bathe, bey dieſen ſehr wich igen
Umſtanden, und in dieſen unerhorren Fall auch etwas a. ſſerordentliches
qumulaſſen, und mir die Bigamlt oder jzwey Wewer zugteich v rſtaiten.
Der damahilge Pabſt Geegorlus 9. fande da er zumahl vernadm taß
die Printzeſin den Chriſtlichen Glauden annebmen wolte, k.in eroß Be
dencken mit die geſuchte Freyheit, mit dieſer Prinz ßin mich zu v rmah
ien, und meine erſte Gemahlin darberz behalternzu eriheilen. und die
Pa iſti. D. ſpenſaionsduſie ausfertigenzuſoſſen, worinnen di Gſch cht
dem Kavſer ouch allen Furſten Graffen ur d brigen Stanten drt H.
Rom. Rile es auch ſonſten jederenaanialich btkent gemuchet unt die
zugelaſſene jweyfacht Eht confirm kei wurde G.af



Graf Ludwig.Dieſe Pabſtllche Dilpenſations Bulte wird euch gewiß, wertheſter
Grafetheuer genug ankommen ſehn, denn ich weiß aus derErfahrung

was die Padſti. Cammir in ſolchen und. andern Fallen fur ð 1d S
men heden kan. et unme

Graf von Gleichen;
Gie koſtete freylich kein geringes, doch well mtine Printeßin vie ich

ſchon oben gedacht, viele Kleinodien und Kofidarkeiten mit genommen;
ſo konnte ich diesfals ſchon Rath ſchaffen und die Pabſtl. Cannner con
tentiten. Jch loſete alſo die Parſtl. Bulle, darinnen mit erlaubet wurdg
wey Gemahlinnen auf einmadl zuhaben, mit allen Freuden aus, reiſete
mit felbiger vergnüat vor Rom ab.undæelchtete meinen Weg nach mei
ren ſo lange ulcht geſehenen Thurinaer Larde. Als ich nur noche. Tags
ſteiſen von meinen Riſidenh Schloſſe Gieichen war, reißte ich voraus,

und ließ m ine geleb  P nih hin ſachte nachfolgen. Ais ieh nun unerkant
auuf memen Schioff angtkonnnen war und alles vorher wohl in Augen

ſchein genommen hat e,leß ch mie bhh meiner Semablin melden, und
gab mich ihr, obal: ich ſie erbluckt zu rkennen woruberſie in eine unbe
ſchreibliche Freude geriethe, un fur Vergnugung faſt gantz entzueles

wurde. Hierauf ·rrehlte ich ihr meinen gantzen Zuſtand, und mein Elend

ſo ih in wahrenderG.fangenſch ff, ausgeſtanden welchem ich dieErzeh
lungen von der wunderbabren Erettung aus ſelhiger beyſugere, und die
großmuihrgt Entſchluſſung der mit heraus gebrachten Turckiſchen Prin·
geßin mit vielen Lobſpruchen erdube. Meint Gtmahlin konnte die wun
Derbahre wata, ſoich gehah nicht anungſam bewandern, und erkiahrte
ſich gleich:Sie woll: dieſe Turckiſcbe Printzefin allezeit als ihre2S

Seele lieb in, ſie atich gerne eine MNlitConſortin ihret Ehea
Zertes dulten.

Graf Ludwig.
Das iſt. an der That eine raiſonadlt Rtſolutlon elner verſtandigen

Dame dergleichen wenig thun wurden. etzehlet weiten.

Graf von Glaichen.
Jch wurde ubemſolche kluge Coniulle me ner Gemahlin recht vergnu

getrund eroffneit ihr alsdaid die Pabſtllche Diſpenſation welche ſie ols

Ea hochſt



8
bochſt oillig ruhmete well dadu.nch dieſe gromuthige P inz ehln in den

J Sland gefrhen wurde, Das ſit nach vielen ausgeſtandenen Fahtlichkel

ſ

ten ouch Ore Fruchte einer teinen und zarten ehellchen Liede mit ginieſſen
mni

und nach vielen zuruck gelegien Beſchwetlinr keiten, uun auch einer be
ſtandigen Giuckf eligkenn mit tbeliy ffighleiben konntt. Damit ſie nun;
ihre gantz freywilligt Meynung und Einwo lligung in die
Habſtliche Djpenſat on gleich Unfangs deſtod. utlichet an den
vDag legen machte: uhr ſie mir mir und einen anſehnl chen
Comitaii von vtelensrandes Perſonen worunter ſich ſonder
lich die genachbarten Gra nen vonſSchwartzburg und Muhl
berg mirvefanden oet CurckiſchenPrintzeßin ſich entgegen,u.
einpfieng dieſelbe als eine Konigl. Pringeßin, wotauf ſie mir
groffen Pracht und unaus fprechligen greuden in das Berg.
Schloß Sieichen, als meine Guafl Reſidentz gefuhrer wurde

J zw y Damen ſich iebenslang ſo aufrichug geliebet, das memorm ei

Derjenige Ort nun wo ſolche erſte Bewillkõng geſchehen
lag nicht weit vom Schloſſe Gleichen in einem Chale, und
wird noch heut. des Tages von ſolcher freudigen Begebenheit.
das Freubenehal genenner. Eo ſtehet daſlbſt noch bis
datoe nhaufi und Gaſt Hof welches gebaude zum Andencken

J

noch olchen Nahmen behalten hat. J beble nun mu ditfen zwey
en O  nahlinnen techt vergnugt, und war nicht zu verwundern. daß dieſet

nige Zvrnigke tunter ihnen entſtanden welche hochſt ruhmliche Einig
 ÊνÄr hinνn ſäoltchichte etwas aa

[IIIIIIIIIIIX—ſche ey der Taftl allezelt zut techten, die erſte Gemahlin aber zur hincken

Hand Es var ſonſt diefe meine Curckiſcht G mahlin von gantz unver
gieichliger Schahelt, doch bliebe der EheSeegen auſſen; kahing. gen
ichmimnriner erſten gemahlin der aebohtne Grafin von Kaffernburg
no dz Kinder zeugete. Meiner Turckiſchen Gemadit arebettn gew ſſer
Sce went tolgendes Zuan ß:Sie iſt geweſen eine Ehre allet Ma

2t  A A Cuoiil ihres Hauifs W cen
der Mravitat ernt DiervTreue gecten ihren Her Graf Sie hat ſich befliſſen nicht im
mer im Golde und koſtbaren Klteidern; ſonder in Heiliakeit,

Dernueh

—S



egg  (s) gDemuib, Freundlichkeitholdſeeligkeir u. Gutthatigktit allen
zu gefallen, ec. Wir lebten alſo ale dreye in gutem Frieden und er
wunnchiem Vergnugen, fuhreten auch darbey ein yemplariſches Leren,
abſonderlich that meine Turckiſche Gemahlin denen armen ſehr viel
gutes ließ auch aus Liebe zu denen armen Leuten, welche einen ſeht be
ſchwetlichen Weg auf mein Schloß dalten wenn ſie Victualien odet
andete Dinge hinauf fahren wuſten, einen ſchonen ſteinetn Wig pfla
ſtern, wovon noch heut zu Tage einige Rudera verhanden  ſeyn auch ſol
cher Weg ins gemein der Turckenweg genennet werden ſol. Enduch.
als wir die von GOn uns beſtimmte Jahte erreichet hauen, ſo ſchiede
meine Turckiſche nmahlin zu erſt aus der Welt und wutde von mit mit
ſeht prachtigen Ceremonten auf dem Peters Berge in die alda befind;
liche St Petri Kirche deyteſehnt, unduhr vlel Seelmeſſen geſtifftet damlt
ſie jafein daide aus dem FegeFeuer erloſet werden mochte, aber ha te ch
es damahls ſo wle anletzo gewuſt/, daß ſolches eltel erdichtetes Weſen mit
FegF uer und Setl-Meſſen ſeh, ich hatte mir auch nicht ſo viel Koſten

gemaqt,ſondirn allein Chrlſtum, als den Sunden Tilger um ihre Ste
ligfet augeflchet Zwen Monath. hernach ſtarb melne andete Gemahlin
auch und wurde von mit mit gielchen Solennitaten in die Srufft zu der
vorigen gelegt. Endlich kam die Reihe auch an mich, inden lch A. i264. inj
6o. Jaht meines Aneis die Welt verlaſſen muſte Meine jwey hinterlaffn
Sodue und 3. Tochter liefſen es an nichts ermangeln, mich ſtandes ge
maß beyſetzen zu laſſen, und zwar murde ich welches ſonderbahr merck

wur ig, iwiſchen meinen Gemahlinnen in ein Grab, welchet noch letzo
in oogedachter Si. Pe ets Kircke in rfurth zu ſehen iſt, geleget. Es lieget,
uüder ſelbiaen ein groſferleichenuein auf welchen ſo wobl mein als meiner
deyden Gemahunnen Bilonißin LebentGroſſe in Sieln gehauen und

mit Farden ilummitet zu ſeher iſt,

Eur: gehabte Futa ſind wertheſte; Gruf rrecht zu admir r n und kan man
ſornt odne Veranügung inchh ane hren ibr feyd auch daburch und durch
turen hohen Verſtond in der aonten Weit beruhmt worden.

Graf von E leichen
Jch bin mi meinen Sch'ickſale ju frieben und babe nack melner Ge

fangenlchaff. GOu allezzin hertlich gedancket, das er mich ſo wunder
d



l

os (3) gebar dataus ekrettet. Jm ubrigen glaube ich ſelbſt wenn ich ſolche Fata
nicht gehadt hatte, meiner ſchon langſt beh der Nachwelt vergeſſen wot
den. Jnzwiſchen habe ich meines Nahmens  Gedach  niß ſonderlich in der
Stadt Odrdrauff geſtiffeet, denn daſelbſt bauete lch meinen zwey Gt
mablinnen zu elnem LeibGedinge ein feſtes Schloß, ader wiil ſolche ſo
ba'd ſturben, haben ſie es nle beſtandig dewohnet, haben uns aber offte
alle drey darauf wohl divertitet, doch haben auch nach uns vlele von mei
nen Nachkommen darauf reſidiret, und ſoll noch ietzo in gutien Stande
ſepn.

GrafLudwigWielange hat den wertheſter Graf, euer Geſchlecht in euten Nachr

to ſfli

nen,einer geb Grann von Hodenſte n. Und als er ſahe das eine Ede
auch unfruchbar bleiben wurte ſo war tr noch ber ſetnen Lebin darauf
hedacht datr ſeinen Herr n Ve ern und Schwugern den Graffen u
Dodbenloh Schwartzoure, Waldtck und denen Hertren Swercken von
Sautendurg die ihm zugehötige Lande und Herrſchafften mochten zu
Theil werden Es wurden demnach verſchiedene Paete Succeſſorla auf
gerichtet. welche natione der meiſten Gucher von em damahl gen Het
doqe zu Sachſen Jeb Caſimiro als Lehn und kanes Hettu confiumiret
wurden. Hier win ich nue von der Stadt Ohr?urff aede cken, das fol
de nebſt dem darzu gehorigen Fiecken Wegmar und 5, Dorfſet affien,
tie Graffen von Hohenloh unter dem Titui, der Odet Graſſchafft
Gle chen bekommen, welche ſiz auch noch im geringen Beſit haben
und ſols ein kehn vvn dem Hochfl Hauſe Satba aanoſe ren Um dieſe
Gtad  Ohrdurff hat ſich ſonderlich obgedachten Graf Pbiltpp Ernſt da
zurch wodl verdient gemacht, das er den etften Grund zu der aroſſen Kuch
und Schul-GSilffeung duſelbſt gtleget, wodurch ſo wohl dem Stade
Miuiſteklo als augh der Schili vieler Porrhellzu gewachſen. Er llegt in

hen
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7—dein untet der Michaeli Kirche lir Dordorf befindi. Grafi. Gleichlſchen
EBegrabniß nebſt einer Gemahlin vegrgden, und ſind ihm zum Anden

cken zwep keichenſteine mit erhabẽnen lluminirten Figuren verfertiget
worden, auf deren einen Selte der Graf Phrllipp Ernſt, und auf der an
dern ſeine Grmahl n ſich praſendiret. Sie haben ſonſt bey dem Altare
auf recht zeſtanden ſind aber nach der Zelt auf die Erde fur dem Altat

4gelegt, und mit zwey holtzernen Truren verwahret worden?

GrefeLudwig· JJn was fur einen Zuſtande defindet ſich wohl ieho euer alles Slaurẽ

Hauß das BirgGchioß Gleichen.
E

Es gehortt ſolches letzo dem Graffen von Hadfeld, welche beſtandig ei.

nen Jaget auf nlbigenmit ſtinet Familii wohnend habetz, und ets noch
ſo ilemlich im baulichen Weſenerhalten Es iſt auf ſelbigen wie mir al

ches zu betrachten ſollen offt Paſſagiets aut dieſes Schloß kommen, wie
den ſolche Beit-Sponde faſt urer und ubet mit denen Nahmen detjenl

gen ſo ſolches in Augenſcheln genommen bdeſcotieben ſeyn ſoll. Es haz ſol

J Saatmlung der Touringlſchen Merckwurdigkelten, welche zu Jena der
dhes der renomirte Hiſtoricus. Joh. Zacharias Gieichman in der dritten

Buchorucker Johann Bernh. Heller, ediret und verleget, in der öſten
Capitel ausfuarlich und aecutat deſchrieben woſelbſt auch eine ſeht cu
tieuf Hiſtoriſch Nachticht, votn demurſcrunge derer Thur ngiſcher Gra
fen, und eine aurfuhrlich eddachricht vonr melnerwunderbahren Geſchich

te definduch ſehn ſoll. Hierbey errinnere lih mich, das hier oben gedacht S
wle der berubmte Schleſiſche Pott der von Hoffmannswalda in ſeinen

Heiden Brieffen eure Hiſtorit kurtzllch beſchtieben, und mit zween Hel
denBrieffen illuſtriret dabe. Dieſet G uck iſt mir vun euck wieder fabren
indem von eben dieſen Poeten noch kurtz derfaß er Hiſtorie, auch mit
zwever HeldenBriefffn mein Gedachtniß verrwiget worden, welche

 Alulebepoe ſeht beweglich zu lefen ſind

Graf Ludwig.
Jch mochte ſolche wohl völlia aus eurem Munde vernefmen, weilihr

ſolche obneZwelffelnoch wobl im edachenike baben wrdee Dock weil
die meiſte Zeit durch unſer Unteitedung perfloſſen, lo w, llch geketen

zaben
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eas (ao gebaben aut jeden von dieſen Helden Brlefen nut die lehte Strophe anju

fühten. Graf von Gleichen.
Aus ddem ,welche ich an meine erſte Gemadlin, der geb. Graßn von Ke

fernburs geſchrieben haben ſolt. lautet die letzt. Stropdt foigendetgiſtalt
Laßuntetdeſſen mir hertz hauß und Lager offen

Jch ſchreite ſchon in Geiſt bey dir mit Kreuden ein

Das Lager Hetrtz und zzauß wird vordit Fremde ſeyn.
Nus dem andein; den ineine Gen hun an mich giſchrieben zu haben

Fngniret wird, lautet die leute Siropb e alſor:
Dein Leitflern lae gegdlift dioch will ich ihrentwegen
Auf kein zu groſſes Bett immittelſt ſeyn b dacht? 4

Denn wird die Liebſte ſich it une zu Bette lecen.So wird der kleine Raum bald werdenweit gemacht. J
fonſten hat mur aunch ein atwiſſer Port folg:ndrrabſcnt fft armacht.

Zwey Weiber liebten ſich als Schweſtern mich als Nanv.
Wie eine folgte mit und ließ den Alcoran

mich bey der Ruckkunfft nicht
muſt uus dreyein Bett und itzt ein Grab umfaſſen.

Mierauf deſchtoſſen ſte beyderfens ihr Unterred ung, und degab ſich
Staf an ſeinen deſtimmten Ort, derowegen dieſesmahl dieſen R

Wiſoprache gemaqchet auurde ein Vergnugtes

e RODE
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